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Neue Verluste der englischen Flotte
Unsere tapferen Verbündeten

Von Abraham a Santa Clara.
Unser ist endlich der Sieg, die Russen müssen von den

Snrvathen ablassen, wir haben unsere Stellungen nach monate-
r ^ m R̂inaen behauptet." Noch niemals zuvor ist eine Nach-
r-ickt̂ mtt solcher Freude in Len weiten Gauen der Habsburger
Än ^ bie ausgenommen worden, als die, welche die lang
Grünte Kunde brachte. Namentlich in Wien und Budapest
war das Glück groß ) aber Freude und Glück fanden keinen
Eichenden oder jauchzenden Ausdruck, es war eine strüe
aber reckt innige und schöne Feier , welche dw alten Vvlker der
Monarchie begingen, und manches heiße Dankgebet stieg in
Den Tagen zum Himmel empor. Aller Mienen erhellten
sich Frühling herrscht in der Natur und Frühling zog m
die Herzen der Menschen ein ; selbst̂ ie,grämlichsten Skeptiker« M--.5*S2& V£

des großen Sieges und das Erbübel Oesterreichs und Un-
StI!  öer Pessimismus wird sobald nicht wieder ftH be¬
merkbar machen, auch ihn hat das tapfere, ja heldenhafte Heer
zum Weichen, wie die Russen gebracht.

Oesterreichs Heer ist diesmal nach unserer Beihilfe in
erster Linie der gewaltige Erfolg zu danken, und wir freuen
uns an dem neuen Ruhm , den unsere Freunde in ihrer ruhm¬
reichen Geschichte verzeichnen können, neidlos und von gan¬
zem Herzen, denn er ist durch uüsagbare Tapferkeit verdient
^ "^ Sett dem November des vorigen Jahres schickt der mo¬
derne Tschingis Khan, schickt Nikolai Nikolajewitsch Heer a ..
Heer, gegen 3 Millionen Streiter , auf die Karpathenstellun,
der Oesterreicher. War sie genommen, gelang cs, über die
hohen Berge in die ungarische Tiefebene zu kommen, dann
winkte den Beutegierigen nicht nur herrlicher Preis , sondern
Oesterreich befand sich auch in einer militärisch prekären Lage,
Budapest war dann direkt von den Scharen des Zaren be-
forö&t 1

Es galt also für die Oesterreicher, um jeden Preis den
Durchbruch des Feindes zu verhindern . Ihr , trotz unserer
freudig geleisteten Hilfe, bei weitem kleineres Heer, mutzte
durch Tüchtigkeit und Führung nicht nur den Unterschied der
Zahl wett machen, sondern sich dem Gegner als überlegen
erweisen!

Nun wird mancher Laie, aber eben nur ein Laie, mei¬
nen, in Gebirgspässen sei dies nicht allzuschwer zu machen
gewesen. Wer so redet, kennt die Karpathen , dieses aus einer
Reihe von Ketten bestehendes, von vielen Tälern zerrissenes
Gebtrgsland nicht, in dem das Terrain dem Angreifer nur
allzugünstige Gelegenheit zu erfolgreichen Borstößen gewahrt.
Es kommt auch noch die Schwierigkeit, auf den wenigen Bah¬
nen und den bald unpassierbar werdenden Zufuhrstraßen den
Bedarf an Kampf- und Lebensmitteln , die notwendigen Ver¬
stärkungen zum Heer heranzuschaffen und zugleich den Rück¬
transport der Verwundeten vor sich gehen zu lassen. Tage¬
lang mußten daher in manchen Gegenden die österreichischen
Truppen unausgesetzt kämpfen und dabei hungern , und ihre
Verwundeten harrten vergeblich, in Sicherheit zu kommen
und mußten unsägliche Qualen aushalten . Und dann die
Witterungsverhältntsse : schon Ende Oktober bin ich auf den
Höhenwegen der Waldkarpathen in tiefem Schnee einhergc-
schritten und im Laufe dieses strengen und harten Winters
erreichte er eine Höhe von über einem Meter an vielen Stel¬
len und in klaren Winternächten sank das Thermometer auf
28° R. unter Null . Noch schlimmer aber, wenn der Schnee¬
sturm heulend über die Berge pfiff und mit spitzen Eisnadeln
in das Antlitz der Streiter schlug. Selbst das Heer des großen
Napoleons hat in dem Schreckenswinter 1812/13 nicht so
Furchtbares in Rußland , wie das k. u. k. Heer im Winter
1914/15 in den Karpathen auszuhalten gehabt. Mehr Opfer,
weit mehr Opfer als den Kugeln des Feindes sanken in der
Unbill der Witterung . Und als endlich die Schneeschmelze an
einigen warmen Märztagen begann, hoffte man , das Schrverste
sei nunmehr überstanden ; man hatte sich getäusckt, denn nur
zu bald setzte mit erneuter Kraft der Winter wieder ein . und
die weiße gespenstische Decke, das Leichentuch der Schlacht,
breitete sich über Berg und Tal.

Dazu kam, baß die k. und k. Truppen unausgesetzt in
der Kampflinie ansharren mußten , die Russen, bei ihrer mebr
als doppelten Uebermacht, konnten jeden Tag ausgeruhte
Truppen den Sturm erneuern lassen, die Oesterreicher waren
aus ibren Posten durch fünf Monate lang aebunden , sie haben
an Zähigkeit und Heroismus Uebermenschliches geleistet.

Nikolai Nikolajewitsch wollte aber den Kampf gewinnen
und so erklärte er, Opfer sind gleichgültig, wir müssen ans
Ziel aelangen . Und weit mebr als eine halbe Million sanken
tot oder verwundet dahin, 129 900 fielen in Gefangenschaft,
"kr Wille des blutigen Großfürsten ging nicht in Erfüllung.
^Mit Roß und Mann und Wagen hat ihn der Herr geschla¬
fen." Nächst Gott dem Allmächtiaen danken wir aber Oester¬
deichs und Ungarns braven Söhnen diesen wundervollen
Sieg.

Nikolai Nikola?ewitsch wag vor Wut auf seinem Kran¬
kenlager gescbänmt babcn, als er von dem Rückzüge der Sei-
uen erfuhr . Er wird neue Henschreckenschwärme Bewaffneter
anssenden, um Oesterreich und uns niederzuringen . Vergeb¬
lich wird , mit Gottes Hilfe, sein Bemühen sein, ein Eisenwall
erwartet die Anstürmenden , ein Eisenwall , den die Leiber
tapferer deutscher und österreichischer Helden bilden , durch
ion ist nicht durchzukommen! Oesterreichs Heer hat seine
ölten zerschlissenen Seidensabnen mit dem Doppeladler , deren
^iscs Rauschen wir bei der Nachricht von dem Sieg in denKarpathen über nnsern Häuptern zu bören wähnten , mit
uenen, iiumergrünen Lorbeerreisern möae es
Auen befcbieden sein, noch oft das köstliche Laub auf dem
"lutigeu Felde der Ehre zu pflücken.

Verl

Als

Angriffe
Großes Hauptquartier , 21. April. (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Unweit der  Kathedrale von Reims wurde eine

neue feindliche Batterie erkannt nnd unter Feuer genommen.
In den Argounen warfen die Franzosen Bomben mit

Erbrechen erregender Wirkung. Ein feindlicher Angriff nörd¬
lich Le Fonr de Paris scheiterte. . .

Zwischen Maas und Mosel wurde gestern bei yft'rey ern
in breiter Front angrsctzter Angrisf mit fta r ke n Ver¬
lusten für die Franzosen  abgeschlagen.

Im Priesterwalde gewannen wir werter Boden.
In den Bogesen griff der Feind vergeblich unsere Stel¬

lungen nordwestlich nnd südwestlich Mctzeral sowie bei Son-
dernach an. Auch dort hatten die Franzosen  st a r ke

Gestern früh warf ein feindlicher Flieger über Lö r r a ch
Bomben  ab , die eine einem Schweizer gehörige Seiden-
fabrik und zwei Hänscr beschädigten und mehrere Zivilpersonen
verletzten.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage im Osten ist unverändert.

**
Antwort auf die rnssischen Bombenabwürfe bei

und Gumbinnen — zwei offene, außerhalb des
Operationsgebietes liegende Städte — haben wir gestern den
Eisenbahnknotenpunkt Bialistock mit 15 0 Bom-
ben belegt . ObersteHeereölcitnng.

3000 Gefangene
Wien,  21 . April. sW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlantbart: 21. April 1915. In den Karpathen hat der
Gegner seine verlustreichen Angriffe  gegen die wich¬
tigen Abschnitte der Front  seit geraumer Zeit ein¬
gestellt.  Dies gilt besonders von jenen Abschnitten unserer
Stellungen, die die besten Einbruchswege nach Ungarn, das
Ondava-, Laborcza- nnd Ung-Tal bieten.

Abseits dieser Hauptvorrückrrngslinienim Waldgebirge
zwischen Laborcza- und dem Ung-Tale versuchte der Feind
auch jetzt noch mit starken Kräften vorzndringcu. EinDurch  -
brnch  in dieser Richtnng versuchte den trotz schwerster
Opfer  frontal nicht zu bezwingenden Widerstand unserer
Tal - und anschließenden Höhenstellungen durch eine Um¬
gehung zu brechen.

So entwickelten sich im oberen Cziroko-Tal bei Nagypo-
lany sowie im ganzen Quellgebiet dieses Flufles neuerdings
heftige Kämpfe, die mehrere Tage und Nächte hindurch an-
-auerten. Auch hier erlitten die heftigen russischen Vorstöße
schließlich das allen früheren Angriffen zuteil gewordene
Schicksal. Rach Verlust von vielen tausend Toten und
Verwundete«  sowie über 3000 ^ « verwundeter
Gefangener  wurde der Vorstoß vom Feinde a » fge¬
geben.

Den vielen im Auslände verbreiteten, auch offiziellen
Meldungen der russischen Heeresleitung über Erfolge in den
langwierigen Karpathenkämpfe» kann kurz gegcnübergestellt
werden, daß trotz aller Anstrcngnngen und großer Opfer der
vom Gegner stets als Hauptangriffsziel und als besonders
wichtig bezeichnete Uzsokerpaß nach wie vor fest in unserem
Besitz ist.

Au den sonstigen Fronten fanden Geschützkämpfe statt.
Die Sitnatio« ist überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs - cs GeneralstabS:
v. Hofer,  Feldmarschallentnant.

Vernichtung englischer Unterseeboote
Berlin,  22 . April. (Amtlich.) In - er letzten Zeit

wurden mehrfach britische Unterseeboote in der deutschen
Bucht - er Nordsee (bei Helgoland) gesichtet. Sie wurden
wiederholt von deutschen Streitkräften angegriffen.  Ein
feindliches Unterseeboot wurde am 17. April versenkt , die
Vernichtung weiterer Boote  ist wahrscheinlich, aber
nicht mit voller Sicherheit festgestellt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs.
V e h n ck e.

Ein englisches Schlachtschiff durch einen Zeppelin beschädigt
Berlin,  21. April. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Ans zn-

verläsfiger Quelle verlautet, daß bei dem kürzlichen Zeppe¬
lin  a n g r i f f ans de» Tyne anch ein englischesSchlacht-
schiff erheblich beschädigt  worden sein soll.

Die Karpathenfchlacht
Die Verluste der Russen in der Bukowina

Aus Bukarest wird der „Deutschen Tagesztg ." zufolge
gemeldet: Die Verluste der Russen in der Bukowina sind
ziffernmäßig nicht mitgeteilt worden . Doch kann man sagen,
daß sie sehr bedeutend waren . Unmittelbar nach der großen
Niederlage der Russen bei Jakobeni und Kirlibaba wurden in
wenigen Tagen 56 Waggons mit Leichen  von Soldaten
eines tatarischen Volksstammes (Mohammedaner ) nach Ruß¬
land befördert, da die russische Heeresleitung diesem Regi¬
ment versprochen hatte, die Gefallenen in der Heimaterde be¬
statten zu lassen. In den Waggons befanden sich mindestens
3500 Leichen.

Tarnow von den Rnffen anfgcgebeu!
Wien,  20 . April . (Ktr. Bln .) Die „Zeit " meldet, daß

die Russen in der letzten Woche in Westgalizien nur selten
Angriffe unternommen  und dann nur auf kleinem
Raume mit unbedeutenden  Kräften . Tarnow  haben
die Russen vollständig anfgegeben,  auch als Borrats¬
zentrum , und zwar aus Furcht vor unserer auf die Stadt eitu
geschossenen schweren Artillerie.

Die Bedrohung der russischen Berbindnngen
Einem Wiener Telegramm der „Deutschen Tageszei¬

tung " aus Czernowitz zufolge wird das weitere Bor-
gehen der deutsch - österreichischen Streit¬
kräfte  am Djnestr von großer Bedeutung sein, denn da¬
durch werden neue Bahnlinien in den Besitz der
Verbündeten  gelangen , wodurch wiederum die rück¬
wärtigen Verbindungen der in Westgalizen und in den Kar¬
pathen stehenden russischen Truppen außerordentlich erschwert
werden . In der jüngsten Zeit wiesen russische Berichte darauf¬
hin, daß es unmöglich sei, ans den wenigen vorhandenen
Eisenbahnlinien , die den Russen zur Verfügung stehen, die
erforderlichen Nachschübe an Munition , Lebensmitteln , Trup¬
pen usw. heranzuführen und gleichzeitig die zahlreichen Ver¬
wundeten abzuschieben. Sowohl .in Przemysl und Lemberg
als auch in anderen wichtigen Etappenorten der Russen in
Galizien häufen sich die Verwundeten , die nicht in das Innere
Rußlands zurückgebracht werden können, in gefährlicher
Weise. Verlieren also die Russen durch das erwähnte Vor¬
gehen der deutschen und österreichischen Truppen noch mehr
Bahnlinien , so wird sich diese Notlage beträchtlich steigern. j

Der Krieg der Türkei
Türkischer Kriegsbericht

Konstantinopel,  21 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.)
Das Große Hauptquartier teilt mit : Auf der kaukasischen
Front  hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Ztvei feindliche Panzerschiffe schleuderten gestern in Zwischen¬
räumen aus weitem Abstande erfolglos über hundert Granaten
gegen unsere Batterien an den Dardanellen,  die es' nicht
für nötig hielten, das Feuer zu erwidern.

Tie Engländer, die südlichA'hvazs (Persien) lagern, wur¬
den anr 12. April früh von unseren Truppen angegriffen. Nach,
einem bis in den Nachmittag hinein dauernden Kampf wurden
sie gezwungen, sich in den Verschanzungen ihres' Lagers zu ver¬
bergen. Das Feuer, welches von unserer Artillerie gegen vier
ihrer Schiffe — zwei große und zwei kleine — und gegen zwei
Motorboote eröffnet worden war, beschädigte zwei dieser Schiffe.
Aus unserer Seite wurde ein Mann getötet, zehn verwundet. Die
Verluste des Feindes sind noch unbekannt.

Ein französisches Landnugskorps «nterwegs
Lyon,  21 . April . (W. T.-B. Nichtamtlich.) „Progrös"

meldet : Teile des französischen Expeditionskorps
verließen Alexandrien , um nach den Dardanellen  ge - ,
bracht zu werden . Der Hafen ist von Militärtrausporten und
Kriegsschiffen überfüllt . Die Post- und Handelsdampfer muß¬
ten ihre Abfahrt verschieben. Man glaubt , daß ein Teil des
Expeditionskorps an der Küste von Kl ein asten  gelandet
werden wird.

Der neue Dardanellenangriff
B e r l i n , 21. April . (Ctr . Bln .) Der „Berl . Lok.-Anz."

beschäftigt sich mit der bevorstehenden neuen Aktion gegen die
Dardanellen und hält ein Gelingen für höchst unwahrschein¬
lich. Ueber den Anlaß zu dem erneuten Angriff schreibt das
Blatt : Die Herren vom Dreiverband spekulieren abermals
ans die schwachen Nerven einiger neutraler Balkanstaaten , in
erster Linie vielleicht ans Griechenland, von dem sie erwarten,
der Aufmarsch einer stolzen Armada von 63 Transportschif¬
fen, die dazu berechnet, dicht an den griechischen Gestaden vor¬
beigeführt würde , müßte sich ihm so schwer aufs Herz legen,
daß Griechenland nicht mehr anders könnte, als sich den Eng¬
ländern nnd Franzosen anzuichließen. Ist es aber einmal
gelungen , so meinen die Verbündeten , Griechenland zur Teil¬
nahme an der Partie mitzureißen , so würden vielleicht die
anderen von selbst kommen. Hat man ihnen doch deutlich ge¬
nug zu verstehen gegeben: wer nicht rnitmacht, erhält auch
kein Stück vom englischen Kuchen. Für uns unterliegt es
keinem Zweifel , daß diese auf vermutliche Leichtgläubigkeit
und innere Schwäche der neutralen Balkanmächte aufgebaute
Aktion von ihnen als das erkannt wird, was sie von Haus
aus war , nämlich als ein neuer Pressungsvcrsuch, der nur
ahnen läßt , wie dringend die Ententemächte die Hilfe der
Balkanstaaten ersehnen und vielleicht auch brauchen.

Heruutergeschoflene französische: Flieger
Basel,  2 !. April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der „National¬

zeitung" zujolge wurden im Hardtwalde bei Ottmarsheim durch
eine Militärpatrouille zwei tote französische Flieger
gesunden. Sie lagen über dem zertrümmerten Apparat, offenbar
schon einige Tage. Es ist ein Leutnant und ein Sergeant , die wohl
dem Geschwader angehörten, welches den Uebungsplatz Neuenburg
bombardierte und von deutschen Geschützen beschossen wurde. Beide
zeigten mehrere Schn ßwunden;  auch das Flugzeug war mehr¬
fach getroffen worden.

Ein offenes Wort der „Times"
London,  21 . April. (W.T.B. Nichtamtlich.) „Times"

schreiben in einem Leitartikel: Trotz vollkommener lokaler Erfolge
änderte sich die Kriegslage  in den letzten sechs Monaten
wenig; sie war an der O stf r on t am 20. April an vielen Punkten
überraschend ähnlich der am 20/ Oktober. Die Russen haben viel z!u
leisten, bis sie den Krieg auf deutsches Gebiet tragen können.
Die Schlachtlinie an der Westfront  steht sehr ähnlich da wie im
Oktober. Kein Hinweis auf die ungeheuren Verluste der Deutschen
ändert daran etwas. Aull) auf den entlegeneren Kriegsschauplätzen
weist die Lage wenig Fortschritte  auf . Die amtlichen Be¬
richte über die Ereignisse an den Dardanellen  lassen vieles
ungesagt. Die Aktion wurde mit Hast und ungenügender Ueber-
legüng unternommen : es wurden große Fehler gemacht- Die wir- -
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liehe Operation muß erst beginnen. Die Kämpfe am Persischen
Golf  wurden als gloriose Siege ausposaunt. Tatsache ist, daß,
während wir uns als Herren des unteren Mesopotamiens wähnten
und leichthin vom Vormarsch auf Bagdad redeten, die Türken eine
neue starke Armee zusammenzogen, die einen Flankendormarsch
bis ein bis zwei Stunden vor Basra ausführte . Die offizielle Ver¬
sion erklärt nicht deutlich, wie die Türken unerwartet den Streich
nach dem Herzen unserer Stellung ausführten, wo wir nicht allzu
stark, wenn auch ziemlich sicher waren. Ferner hieß es in den
kurzen amtlichen Berichten, daß eine kleine britische Truppe schnei¬
dig auf persischem Gebiet steht, um die Oelleitungslinie der Ad¬
miralität zu verteidigen. Wir sind auf allen diesen Operations¬
gebieten jetzt praktisch, in der Defensive,  und wenn wir an-
greifen, geschieht es zu defensivem Zweck; auch wissen wir wenig
davon, was in Ostafrika vorgeht. Die indische Presse erörtert
fröhlich die Verwandlung Deutsch-Ostafriläs in eine Sikhkolonie,
aber es ist unklar , daß wir einen Zoll deutschen
Gebietes besetzten.  Das Blatt fährt fort : Auch das Lob
der britischen Flotte  sollte mit der offenen Anerkennung
der Tatsache verbunden werden, daß die Kriegsstärke der
deutschen Flotte jetzt größer  ist als bei Beginn des
Krieges. Sowei England in Frage kommt, glauben wir, daß die
Aenderung seit August in dem verringerten Zutrauen zur Re¬
gierung besteht.

Die deutsche Richtigstellung
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: Blätter¬

meldungen zufolge behauptet „Newyork World" auf Grund einer
angeblichen Aeußerung des Königs der Belgier,  dieser
selbst habe von den bekannten Besprechungen des Generals Ducarme
mit dem Oberstleutnant Barnardiston aus dem Jahre 1906 dem
deutschen Militärattachee in Brüssel Mitteilungen machen lassen.
Gegenüber dieser Angabe der Newhorker Blätter stellen wir auf
Grund amtlicher Ermittelungen fest, daß keinem  der seit 1905
in Brüssel tätig gewesenen deutschen Militärattachees eine solche
Mitteilung gemacht  worden ist.

Die Stimmung in England
Ueber die Stimmung in England wird aus Amsterdam

gemeldet: In einer zusammenfassenden Betrachtung über die
in den Leitartikeln der englischen Blätter neuerdings zutage'
tretende große Unzufriedenheit mit den leitenden Männern
und den Zuständen in England , wie auf dem Kriegsschauplatz,
kommt das „Allgemeen Handelsblad " zu dem Urteil , daß nie¬
mand in England gedacht oder vorhergcsehen habe, daß der
Kampf so lange dauern und so viele Opfer an Menschen und
Geld verursachen werde, ohne daß das Ende abzusehen sei.
Jedermann verlange , daß es zum Ende komme, koste es, was
es wolle. Ein Ende mit Schrecken  sei immer noch bes¬
ser , als ein Schrecken ohne Ende.

Des Lehrers letzter Gruß
Ein Lehrer einer Gemeindeschule aus dem Norden Ber¬

lins , der während der Osterferien seine Einberufung erhal¬
ten hatte, hatte sich von seinen Schülerinnen dadurch ver¬
abschiedet, daß er seinen Abschiedsgrutz an die Tafel des
Klassenzimmers schrieb, damit die Kinder diesen Gruß bei
Wiederbeginn der Schule vorfinden sollten. Die Kinder er¬
hielten indessen gleichzeitig mit dem Vorfinden des Abschieös-
grußes die Trauerbotschaft daß ihr geliebter Lehrer schon den
Heldentod gefunden habe. Als letztes Zeichen der Liebe
schmückten sie die Tafel , welche im Archiv der Schule dauernd
ausbewahrt werden soll.

Die „Morning Post" führt , wie sich verschiedene Mor¬
genblätter aus Amsterdam melden lassen, aus : Wir bilden
uns ein, die Verbündeten müßten gewinnen . Es liegt für
diese Annahme aber nicht der geringste Grund vor. Bis
jetzt ist Deutschland der Sieger.  Es hat Belgien,
ein Stück Frankreich und ein großes Stück Polen , während
wir bei Ypern eine Meile verloren haben und bei Neuve
Chapelle eine Meile vorgedrungen sind.

Japan und England
London,  21 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Daily

Telegraph meldet aus, P e k.i ng : Tie Verhandlungen mit Japan
sind fast gänzlich  eingestellt worden bis zu einer formellen
Erklärung der britischen Politik, die in dieser Woche erwartet
wird. Man darf fast sagen, daß die Verhandlungen tatsächlich
nach London verlegt  worden sind. Die weitere Entwicklung
hängt wesentlich von der Festigkeit von Downingstreet ab. Jeder¬
mann fragt sich, wie Japan , das keine hundert englische Meilen
Eisenbahnen in China ohne Hilfe des fremden Geldmarktes bauen
kann, Rechte und Privilegien im Yangtsetal fordern kann, die 100
Millionen Pfund erheischen.

Wie Reuter aus Peking meldet, leisten die Chinesen festen
Widerstand gegen die Forderungen Japans betreffend Fukien,
Hanyeping und Yangtsetal. Die Steuer- und Polizei-Frage und
die Frage wegen der Südmandschurei sind unerledigt. Die Japaner
erklären, dach sie auf Instruktionen aus Tokio warten.

Die Japaner an der mexikanischen Küste
London,  81 . April . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Reuter

meldet aus Washington : Alle japanischenKriegs-
schiffe  in der Nähe der amerikanischen Küste erhielten den
Befehl sich nach ihren H e i m a t sta t i o n c n zu begeben mit
Ausnahme derjenigen , die mit der Bergung der „Asama" zu
tun haben. Der Kommandant  des Kreuzers „N e w
Orleans"  berichtete , er habe nichts von einer angeblichen
Tätigkeit der Japaner in der Turtle Bai  gefunden , außer
daß sie das Wrack des Kriegsschiffes „Asama" zu bergen
suchten.

Die englischen Bergarbeiter
W. T.-B . Kopenhagen,  20 . April . (Nichtamtlich.)

„National Tideude" meldet aus London: Die englischen Berg¬
leute haben heute den Streik  beschlossen für den Fall , daß
ihre Forderung auf eine Vergütung von 20 Prozent  nicht
erfüllt wird . Diese Nachricht hat wie eine Bombe unter den
Bergwerksbesitzern eingcschlagen. Sie erklärten , ein Streik
sei unmöglich, da die britische Flotte  ohne Waleskohlen
nicht aktionsfähig sei. Die Bergarbeiter machen geltend, daß
die Bergherren kolossal verdienen,  so daß die angc-
botene Vergütung von 10 Prozent viel zu gering sei. Ein
hervorragender Arbeiterführer hat ausgesprochen, daß die
Flotte die Bergleute nicht entbehr en könne._

Ans-ein Tllgebiiche eines KrieMmmllizeii
Originalberich tfürdie „Rheinische Volkszeitung"

Von stuck, iur . H. H., Wiesbaden.
III.

Während der nächsten Tage nach dem Sturm standen wir
noch vollständig unter dem Eindruck des Erlebten. Dies zeigte
sich besonders bei dem Appell, der zwecks Feststellung der Verluste
der Kompagnie abgehalten wurde. Da mußten wir beim Namens¬
aufruf die Stimme von manchem lieben Kameraden missen:

Beim Appell so mancher schweigt.
Und die blinde Rotte zeigt.
Daß der Feind auch-schießen kann. -

Die Folgezeit gestaltete sich immer so, daß wir eine Nacht
und den folgenden Tag über im vorderen Schützengraben lagen.
Nachtsdarauf kamen wir einen Schützengraben zurück in Reserve.
Auf diese eineinhalb Tage Schützengrabenleben folgten dann wie¬
der eineinhalb Tage Quartierruhe im Dorfe.

An den Abenden, wo wir in die Gräben einzurücken hatten,
gings imwer lautlos , einer hinter dem anderen, wie die Indianer,
mit umgehängtem Gewehr zum Dorf hinaus und die Land¬
straße hinab zu unserer Stellung . War die Ablösung glücklich!
beendet, so entfaltete sich im Graben sofort eine rege Tätigkeit.
Zunächst machte man es sich etwas bequem. Das Gepäck wurde
abgehängt, an die Stelle des schweren Lederhelmes trat die leichte
Feldmütze. Dann gings an die Verbesserung der Schützengräben,
die weiter vertieft und in jeder Weise bequem gemacht wurden.
Nach einigen Stunden angestrengter Tätigkeit wurden die Wachen
eingeteilt, und dann legte man sich zum Schlafen nieder. Wenn
wir einmal schliefen-, dann schliefen wir so fest, daß uns auch nicht
der stärkste Geschützdonner auszurütteln vermochte.

Gegen Tagesanbruch war wieder alles munter und das
Verlangen nach Kaffee wurde laut . Derselbe wurde immer bis
an die ersten Laufgräben herangeführt, von wo er dann von
einigen Leuten in die vordere Linie gebracht wurde. Nach dem
Morgenimbiß steckte man sich eine Zigarre an (Marke „Rauch-
dusie"). Dann lustwandelte man eine Zeitlang auf der ..Wilhelm¬
straße", wie wir unser Grabenstück getauft hatten. Während
dieses Spazierganges traf man sich mit seinen Freunden und Be¬
kannten und unterhielt sich von der Heimat, ganz besonders natür¬
lich von Wiesbaden. So hatte man gleich von vornherein eine
frohe Stimmung, die auch während des ganzen Tages anhielt.
Wer Zeitungen hatte, nahm diese vor und vertiefte sich darin.
Mittags .gab es wieder warmes Essen, welches bei unserer Kom-
pagnie immer ganz vorzüglich ausfiel.

Unseren Gegnern schenkten wir natürlich auch die nötige Auf¬
merksamkeit. Stundenlang standen wir an unseren Schießscharten,
mit dem Feldstecher beobachtend, um, falls sich drüben einer
sehen ließ, ihm „eine zn flanken", wie der technische Ausdruck
bei uns lautete. Jeder Fehlschuß wurde sowohl bei den„Tommies",
als auch bei uns durch Winken mit dem Spaten angezeigt. Ob
wir .nicht doch wohl manchmal getroffen haben, auch wenn drüben
der Spaten geschwenkt wurde? -

Tagsüber waren bei uns im Graben Pioniere damit be-
ichättigt nach den englischen Stellungen zu Laufgräben zu treiben

Eines Nachts nun hieß es, am Ende dieser Laufgänge, 100 Meter
vor unserer Stellung , einen neuen Schützengraben_auswerfen.
Das war eine aufregende Sache. Aus ein gegebenes Zeichen stiegen
wir, das Gewehr am Riemen zwischen den Zähnen, den Spaten
in der Hand haltend, aus den Gräben heraus und krochen lang¬
sam lautlos der feindlichen Stellung entgegen. Nach ungefähr
100 Meter Weg machten wir Halt und nun war jeder fieberhaft
damit beschäftigt, so schnell wie möglich in die Erde zu kommen,
jeden Augenblick konnten wir Feuer bekommen und wir lagen dann
ohne Deckung auf freiem Felde. Glücklicherweise war bei Tages-
anbruch jeder so weit eingegraben, daß er während des Tagest
gedeckt arbeiten konnte. "*■

Allmählich hatten wir uns auf diese Mt und Weise so nahe
an die englischen Stellungen herangearbeitet, daß wir an manchen
Stellen nur noch 80—100 Meter vom feindlichen Graben ent¬
fernt waren. Ganz seltsam zu Mute war es uns manchmal nachts,
wenn eigentümliche Flötenmusik und monotoner, schwermütiger
Gesang der Inder zu uns herüberdrang. Ganz still verhielten
wir uns jedesmal und lauschten den seltsamen Klängen. -- -

Unvergeßlich wird mir besonders eine stacht bleiben. Die Stunde
der Ablösung war gekommen, schon hatten wir uns fertig ge¬
macht, um jeden Augenblick den Graben verlassen zu können; in
den Unterständen liegend erwarteten wir die Ablösung. Auf
einmal geht links von uns ein rasendes Gewehrfeuer los, zu¬
gleich überschütteten uns die Engländer mit einem mörderischen
Schrapnellfeuer. — — „An die Gewehre!" - Sicher wollten
uns die Gegner durch ihr Massenfeuer sturmreif machen, um
dann unsere Stellungen durchbrechen zu können. Schon erhielten
wlir Verluste, da wir in den Unterständen keinen Schutz suchen
durften, sondern wegen des bevorstehenden Angriffs bei den
Gewehren stehen bleiben mußten. — — /Seitengewehr pflanzt
auf !" — — Immer schrecklicher wurde das Schrapnellfeuer;
nun wurden wir auch noch mit Granaten beworfen. Doch ruhig
standen Führer und Mannschaften an den Schießscharten, niemand
sprach ein Wort : man sah nur eisenharte Gesichtszüge. Da, auf
einmal tönt links von der . . Kompagnie her Gesang zu uns
herüber, bekannte Klänge sind es : „O Deutschland hoch in Ehren".
Der Druck, der auf uns lag, war gewichen, das Lied wurde die
ganze Linie hindurch aufgenommen und bald brauste es in feier¬
lichen, erhebenden Klängen von vielen Hunderten von Jünglings¬
kehlen gesungen in die Nacht hinaus. Mächtig wirkte besonders
das „Haltet aus im Sturmgebraus ". In den donnernden Ge¬
sang mischte sich das Heulen der Granaten, das Zischen und
Platzen der Schrapnells, Leuchtkugeln gossen ihr blendendes Licht
übet uns aus : das Ganze machte einen seltsam packenden Eindruck.
Plötzlich ließ das feindliche Artilleriefeuer nach. Tie Engländer
wagten nicht weiter, ihren Angriff gegen derartig begeisterte
Truppen vorzutragen. -

Groß war die Freude immer, wenn wir nach dem Schützen¬
grabendienst in die Quartiere abrücken konnten. Zur Morgenzeit
verließen wir gewöhnlich die Stellung und nahmen im Dorfe
gleich den stärkenden Kaffee in Empfang. Dann machten wir es
uns im Quartier bequem. Ein kleines Oefchen t̂ rbreitete be¬
hagliche Wärme, der lehmige, feuchte Mantel wurde zum Trocknen
aufgchängt: dann warf man sich vergnügt auf ein Strohlager
und ruhte von den Anstrengungen des Schützengrabendienstes
aus . Gegen Mittag wurde jeder wieder regsam, würde es doch bald
heißen: „Essen empfangen!" Hatten wir alle unseren „Stich ver¬
drückt", so sorgten wir noch für einen leckeren Nachtisch in Ge-

Donnerstag , 22 . April ISIS
„Die Beschießung Hamburgs"

In der Neuen Hamburger Zeitung lesen wir:
Journal , Matin und die andern Pariser Blätter vow

15. April , die uns heute auf den Redaktionstisch flogen, sî z
angefüllt mit sensationellen Kopenhagener und Londoner
Telegrammen über eine höchst erfolgreiche Beschießung Hmp.
burgs . Da liest man in fettesten Buchstaben:

Französische Flieger bombardieren Hamburg.
Die Kasernen stehen in Flammen.

London, 13. April . Ein in Kolding, Dänemark , heust
aus Hamburg eingetroffener Reisender sagt, französische
Flieger hätten gestern Bomben auf Hamburg geworfen
Zwei der Bomben wären auf die Jmbuwetterstraße (!) ĝ '
fallen.' Mehrere Personen wurden verwundet . Die Kaser¬
nen gingen in Flammen auf. Den Fliegern gelang es, znentkommen.

Kopenhagen, 13. April . Zwei der Geschosse fielen qm
die Kasernen in der Buwtcrstraße (!) steckten sie in Brand
und verwundeten mehrere Soldaten.

Zu diesem angeblichen Fliegerbesuch, von dem man in
Hamburg nicht das Mindeste merkte, schreibt das verbreitete
Journal mit einem Ernst , der bei solchem Unsinn um so komi¬
scher wirkt : „Diese Nachricht wird nicht verfehlen, zugleich
zu überraschen und unfern Mut zu stärken.  Sie
beweist, zu welchen Prachtleistungen unsere Flie¬
ger  fähig sind und über welch wunderbare Flugzeuge sie ver¬
fügen. Aber von wo sind sie geflogen? Sollten sie von irgend¬
welchem Punkte französischen Gebiets aufgestiegen sein, dann
müßte die in der Luftlinie zurückgelegte Entfernung auf
wenigstens 600 Kilometer geschätzt werden, selbst wenn sie
von der äußersten Nordspitze Frankreichs die Reise angetre- -
ten hätten . Eine andere Hypothese, die in den gut informier¬
ten Kreisen mehr Glauben findet, wäre, , daß die kühnen Flie¬
ger sich von Bord eines der Fahrzeuge der französisch-ena-
lischen Flotte , die in der Nordsee kreuzt und die Blockade
ausübt (!), aufgeschwungen hätten . Dann würde die zurück- :
gelegte Entfernung sich sehr vermindern . Vermindern würde
sich aber auf keinen Fall , wenn die Nachricht bestätigt wird, die
moralische Wirkung , die der kühne Anschlag unserer Flieger
über einen der geschütztesten Häfen Deutschlands hervorzn-
rufen nicht verfehlen düfte."

„Wenn die Nachricht bestätigt wird . . ." Aber statt einer
Bestätigung der Kopenhagener Ente kamen inzwischen wohl
nach Paris die Meldungen von kühnen Zeppelinflügen , die
keine Entcnflüge waren!

Kleine politische Nachrichten
Die zweite Kriegsanleihe

' Berlin,  21 . April. Aus die zweite Kriegsanleihe sind bis
jetzt siebzig Prozent des' gezeichneten Betrages von 9060 Millionen
Mark eingezahlt.

Eine neue sozialdemakratische Monatsschrift
In Düsseldorf ist das erste Heft einer neuen sozialöemo-.f

kratischen Monatsschrift für Praxis und Theorie
des Marxismus  erschienen , die den Titel führt : „Die
Internationale ". Sie wird herausgegeben von Rosa
Luxemburg  und Franz Mehring.  Ihre Aufgabe soll
die „Selbstvcrstänüigung " über die Kämpfe der Zeit sein, die
notwendig geworden sei durch die unheilvolle Verwir¬
rung,  die die Wirbel des Weltkrieges in der Internationale
und zumal in der deutschen Arbeiterwelt hervorgerufen hät¬
ten ; es gelte von neuem, die einigende, sammelnde und
führende Kraft zu erproben , die der Marxismus noch in jeder
Schicksalsstunde des proletarischen Befreiungskampfes be¬
währt habe. Das erste Heft enthält u. a. Beiträge über den
„Riß der preußischen Landtagsfraktton" (von
Heinrich Stroebel ) und über die „Zersetzung der
Reichs tags fr aktion ". Die „Leipziger Volkszeitung"
meint , daß die Aufsätze sehr anregend geschrieben seien und
daß man einigen rückhaltlos zustimmen könne. Nicht einver¬
standen ist das genannte Blatt damit , daß die Herausgeberin
Rosa Luxemburg den Genossen Kautsky recht schlecht behan¬
delt. Sie nennt ihn den Theoretiker des Sumpfes , der schon
seit Jahren die Theorie zur willfährigen Magd der offiziellen
Praxis der Parteiinstanzen erniedrigt und dadurch zu dem
heutigen Zusammenbruche der Partei redlich beigetragen
habe. In einem anderen Aufsatze der neuen Monatsschrift
werden die „breiten , schillernden, theoretischen Spintisiere-

stalt von einem gekochten Huhn, von geradezu vorzüglich zube-
reitetcn Bratkartoffeln, Gemüse, Salat usw. Jeder von uns würde«
nach dem Kriege zu jeder Zeit eine Stelle als „Hotelkoch" versehen.

Tie Post aus der Heimat erhielten wir regelmäßig. Alles-
war voller Freude, wenn es hieß: „Korporalschaftsführer Post
empfangen!" Wirklich erhielt jeder immer soviel, daß er für
eine Stunde für sich beschäftigt und für die Mitwelt nicht zu
haben war. Das Wichtigste, wonach man zuerst sah, war ein
Brief von zu Hause; der ging noch vor Schokolade und Zigarren.
Und immer waren es gute Nachrichten, die wir von zu Hanse-
erhielten, und freuten uns darüber von ganzem Herzen. Bald erl¬
schollen die lustigen Klänge einer Mundharmonika und die alten
treuen Soldatenlieder wurden gesungen: . . .,Zn der Heimat, in
der Heimat, da gibts ein Wedersehn."

Alle zwei Tage kam der Marketenderwagen von Lille zu
uns, da gabs dann .'jedesmal gute Sachen zu kaufen: Butter,
Käse. Schmalz, Wein, Zigaretten, Schokolade usw. Der Wagen
wurde bei seiner Ankunft förmlich!.gestürmt. Er konnte noch so voll¬
beladen sein, immer fuhr er vollständig leer zurück; die Kaufkraft
unserer Soldaten war ganz außerordentlich.

So verlebten wir unsere Quartiertage munter Und zufrieden;
unsere Stimmung konnten auch die schweren Granaten nickst
trüben, mit denen die Engländer täglich unser Dorf bewarfen.

Nachdem wir uns bereits vier Wochen hindurch an das
Schützengrabenleben gewöhnt hatten, traf auf einmal ganz unver¬
hofft der Befehl zum Abmarsch  ein.

Unsere Kompagnie befand sich gerade im Schützengraben, als
sie die Kunde erreichte. Um 6 Uhr abends hieß -eS: Fertig
machen!" um 9 Uhr erst trafen die ablösenden Regimenter ein,
sodaß wir alsdann die Gräben verlassen konnten. Noch an dem -)
selben Abend marschierten wir 10 Kilometer zurück und über¬
nachteten in einem Kloster. Nun lebt wohl, Kameraden, die
ihr hier in Feindes Erde ruht , jetzt müssen wir euch verlassen,
leb wohl altes, trautes Quartier , andere Kameraden werden
jetzt Besitz von dir ergreifen. Wo wird das Geschick uns hin¬
verschlagen? „Nach Ypern in die Ysergegend", raunte man sich
geheimnisvoll zu. Würden wir dahin marschieren oder mit der
Bahn fahren, das war die Frage, die uns-jetzt am meisten beschäf¬
tigte. Doch alles kam ganz anders. <

In dem Kloster-Quartier erhielten wir am anderen
Morgen noch Post, dann marschierten >vir ab und kamen gegen
Mittag in das Städtchen S . . wo wieder Quartier gemacht
wurde. Auf dem Marsche kamen wir durch mehrere flandrische
Dörfer. In einem derselben spielten die Kinder auf der Straße.
Als sic uns herannahen sahen, kamen sie auf uns zu und liefen
neben unserer Marschkolonne her. Einer der kleinen flandrischer»
Flachsköpfc erinnerte mich lebhaft an mein kleines Schwesterchen
zu Hause. Zutraulich kam das kleine Ding auf mich zu und ließ
sich durch das ganze Dorf hindurch an der Hand mitführen.

Von S . . . . marschierten wir noch nachts um 3 Uhr ab. Ant
anderen Morgen 10 Uhr hatten wir unsere Verladestelle erreicht. \
Schon während unseres Aufenthaltes in S . . . . war es durchge«
sickert, daß es nicht nach der Ysersront ginge, sondern daß wir !
nach Rußland transportiert werden sollten. Damals ahnten wic
noch nicht, daß wir bald in die offene Feldschlacht kommen
würden, daß wir an einigen der blutigsten Kämpfe des ganzen
Krieges teilnehmen sollten. Tic nötige Ruhe und Besonnen¬
heit für unsere zukiinftige Aufgabe hatten wir uns im Schützen
graben bei F . . . . . . . erworben.
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»/««faftia * für gefährlicher erklärt als die „Neuorieutie-
reien Kauts y f ^ uedekum usw. Das geht selbst der ,̂ eip-runsen der Hewe ^-ue j, mcint / e§ fei für  öte Stotz¬
ziger u y kommenden inneren Kampftu nicht

förderlich ^wenn die neue Monatsschrift bemüh sei, den
sehr ^ ? « inken in der Partei , der nicht in allen Stucken ihre
ßf5e gehe sür gefährlicher als die Herren Heine , Suedekum
rf 10' 19 . April . (Wie Frankreich mit seinen Bischöfen

Dan ' die französische Regierung nichts weniger als ge-
urngê t^ Tab katholischen Kirche, Bischöfen und Pcchst entgegen-
ne!^ 'n aeigt der neueste Zwischenfall : Der Bischof von Valense
zukourme" - ^ ntlich dagegen , daß die Militärbehörde chm v^ -

Vortrag über Papst und Kirche in der Katl êdralkrrche
bob erurn ^ ^ ohne Beanstandung m mehreren Städten
halten ^ liereits qehalten war . Der Bischof halt das Verbot für
^Äeblich da die Kirchen nach dem Trennungsgesetz Eigentum
^Äneinde seien und die staatlichen Behörden m ihnen nichts
^ s?aen hätten . Da er entschlossen war , dem Verbot zu trotzen
*u rhpS bk Kirche von 300 Soldaten und Gendarmen besetzt und
damit der Vortrag unmöglich gemacht.

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 195 - 197

4. Garde-Regiment z« Futz.
Aren. Robert Glaser, Wiesbaden, gefallen.

Landwehr -Ersatz-Regimeut Nr . 5.
Ers -Res. Albert Parbel , Ransbach , schwerverw.

Heinrich Lupp, Frauenstein , schwerverwundet.
Landmehr-Jnfanterie -Regiment Rr . 80. Wiesbaden
Webrm Adolf Herrmann , Wiesbaden , bish . verw ., gestorben.

Webrm. Emil RüUe , Wiesbaden , bish . vermiU , verw - Wehrm.
Eomad Biig, Hallgarten , bish . vermißt , rn Gefgsch. — Gefr . Franz
Einhard Metz II , Nordenstadt , bish . verw ., gest. — Tamb .-Utsi.
Michael Keßler, Horbach, bish . schwerverw , gestorben.

Futzartillerie -Regiment Nr . 9.
Kanonier Johann Faust , Niederlahnstein , leicht verwundet.

1. Pionier -Bataillon Nr . 18.
Pionier August Herrmann , Hattenheim , gefallen

78. Pionier -Kompagnie.
Pion . Wilhelm Göbel, Rückershausen, l. v. — Pion . Fer¬

dinand Roth, Obertiefenbach , leicht verw.
Reserne -Jnfanterie -Regiment Nr . 85

Geft . Richard Flöck, Alsbach, schwerverw. — Geft . d. L. Wil¬
helm Harzmann , Obertiefenbach , l. v. — Wehrm. Heinrich Wehl,
Wiesbaden, bish . verw ., gestorben.

Füsilier -Regiment Nr . 8V.
Res Karl Kraft , Wiesbaden , l. v. — Füs . Peter Schwarz,

Flörsheim , l. v. — Füs . August Trittruf , Brebrrch, l. v. — Fus.
Friedrich Völker, Mensfelden , leicht verw . — Füs . Herm. Schaller,
Eloppenheim, gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 83.
Res. Friedrich Finger , Höchst, bish . verw ., gestorben.

Landmehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 87.
Unteroff . Heinrich Heuser, Katzenelnbogen, schwerverw. —

Gesr. Peter Wagner , Neuhäusel , gef. — Wehrm . Georg Mchel,
Bornich, gef. — Gefr . Heinrich Meyer , Lay, lerchtverw. — Musk.
Wilh. Schmidt , Friedrichssegen , l. v. — Wehrm. Hernr . Drllew-
berger, Seitzenhain , gef. — Musk . Hugo Römer , Lchrerstein, l. v.
Wehrm. Karl Meyer , Berndraht , l. v. — Musb Wrllr Schultz,
Langenschwalbach, l. v. — Wehrm. Hemr . Clos , Marwnfels , Lb.

Unteroff . Ferdinand Acht, Hochherm, schwerverw. — , Fuß
Konrad Fuchs II . Griesheim , schwerverw - : Wehrm . Hernrich
Krämer, Weitzkirchen, in Gefgsch. — Fus . Karl Müller , Wahlrod,
schwerverw. — Kriegsfrw . Heinrich Schnndt , Camberg , l. v. —
Füs. Philipp Wenz I, Camberg , l. v. — Wehrm. Lorenz Kuhn,
Zeilsheim , gef. — Wehrm. Heinrich Sattler , Schierstern , gef.
Kriegsfrw . Anton Herber , Mesbaden , gef. —- Krgsfrw . Frrtz Franz
Theodor Lehendecker, Wiesbaden , gef. — Karl Ludnng
Emil Werner , Wiesbaden , gef. — Kriegsfrw . Georg Karl Gehler,
Wächtersbach. gef. — Musk . Karl Klöcker, Wiesbaden , schwerverw.
— Wehrm. Otto Klauer , Grenzhansen , in Gefgsch. — Oberleutn.
Karl Silbers , Wiesbaden , in Gefgsch. - Musk . Wilhelm Jckenroth.
Montabaur , gef. — Musk . Anton Karst, Eisenbach, m Gefgsch.
— Wehrm. Math . Ludwig, Winden , in Gefgsch. — Wehrm . Adam
Knobloch, Griesheim , in Gefgsch, — Wehrm. Frredrrch Bauer II,
Oberrad , in Gefgsch — Musk . Wilhelm Johann Baumann , Wies¬
baden, i . Gefgsch >— Musk . Hermann Habicht, Wiesbaden , r. Gefgsch
— Musk . Karl Epple , Bierstadt , in Gefgsch. — Wehrm . Wilhelm
Stelzer , Soden , in Gefgsch- — Musk . Karl Ludwig II , Holzhausen,
in Gefgsch. — Füs . Josef Bayer , Hofheim, in Gefgsch. — Musk.
Karl Ernst , Hofheim, in Gefgsch — Musk . Albert Bernhardt,
Weilmünster . in Gefgsch- — Musk. Rudolf Maurer , Langenschwal¬
bach, in Gefgsch. — Musk. Heinrich Buß, Niederrad , in Gefgch-
Musk. Wilhelm Lang , Nenenhain , in Gefgsch. — Musk . Anton
Lind, Falkenstein , in Gefgsch. — Musk . Ludw. Leideubach, Hohen
stein, schwerverwundet.

Reserve -Jnfanterie -Regimeut Nr . 223.
Musk . Heinr . Steinmetz , Wiesbaden , bish . vermißt , verw —

Musk . Karl Hettler , Dotzheim, bish vermißt , i . - az. JJtuSL
Phil . Lang , Wiesbaden , bish . vermißt , i . Laz. — Musk . Xaver
Kromer , Biebrich, nicht verw ., gefallen.

Reserve -Jnfanterie -Regimeut Nr . 254.
Rei Cbr Weppner , St . Goarshausen , gef. Eesr . Ma ^ '

DotzL So. -Musk. Ang. Henß, « ffSnUfita
Karl Ebry . Höchst, verw . — Musk . Ludwig Belte , vmtzecyam.
verw. — Musk. Georg Heinrich Bär , Sossenherm, verw.

Kirchliches
Marienthal , Rheingan

* Gottesdienstordnung für den Maimonat.
Hl . Messen an Werktagen : 6, 7, 8 Uhr . — Anden Donnerstagen
noch außerdem um 9 Uhr . — Jeden Dienstag , 10 Uhr . Ho^
amt zu Ehren des hl . Antonius , zur ErflehungdesFredens
und Sieges . Hl . Messen an Sonn - und Feiertagen . 6, 7,
8 m r . — io Uhr : Predigt mit darauffolgendem Hochamt.
Predigten und Andachten : Jeden Sonn - und Feicrchg , nach¬
mittags 2 Uhr : Predigt und Kriegsandacht . — Jeden Dienstag,
2 Uhr nachmittags : Andacht zu Ehren des hl . Antomus nnt
Predigt . — An den übrigen Tagen , 2 Uhr : Maiandacht . —
Anmeldungen von Kriegs - und Bittprozessionen sowie von
Vereinen stets zu richten an das Franziskanerkloster Marren¬
thal , Post Johannisberg (Rheingan ).

Bornhofen,  20 . April . Die nächste Versammlung für
die Mitglieder des 3. Ordens des hl . Franziskus von Born¬
hofen und Umgegend findet nächsten Sonntag , den 2o. April,
nachmittags 4 Uhr , statt.

Wien,  19 . April . Bei außerordentlicher Beteiligung katho¬
lischer Vereine fand gestern unter Führung des Kardinal -Furst-
Erzbischoss Piffl eine Prozession von der Dotivkrrche nach den:
Stephansdome statt , um den Sieg für die Waffen Oesterrei -ch-lln-
garns und seiner Verbündeten zu erflehen Dre Zahl der Terb
nehrner an bet Prozession wird auf ungefähr .30 000
Im Stephansdome wohnten viele Erzherzoginnen und ^ .urder^
träger dem Bittgottesdienste um den Sieg bei . Dre Ferer schloß,
mit dem vom Papst -verfaßten tzrnd ungeordneten Gebete rtm Frieden.

Aus aller Wett
v Ockstadt,  21 . April . Der 50jährige Arbeiter Franz

Heinrich Heinze  stürzte während der Ersenbahnfahrt nach
Frankfurt aus der Haltestelle Bonames aus dem Zuge . Er
erlitt einen Schädelbruch und starb .nach kurzer Zeit . Der
Verstorbene hinterläßt eine Witwe Mit acht Kindern.

Ans Hessen.  Eine A uto m obilstr a ß e von Mainz bis
Bingen  soll , wie ein Berichterstatter meldet, drrekt am sinken Rhein-
user entlang projektiert sein. Schon vor längerer Zert wurde berichtet,-
das, bart am Rhein enllang eine mächtige Pappelallee von Mainz
bis Bingen angelegt werden soll. Wenn diese tatsächlich zu emer Stra^
für Auws ausgebaut werden sollte , so wäre damit den vielen blühenden
Ortschaften zwischen Mainz und Bingen , die seht starr unter dem ge¬
waltigen Autoverkehr im Sommer namentlich leiden, gewiß sehr gchient
während andererseits auch für die Autler eme prachtvolle Mhrssi "^
am herrlichen Rheinstrom entlang geschaffen wäre , dre kaum in Deutsch
land ihresgleichen finden dürfte.

Bad Orb,  21 . April . Die Kurzeit hat bereits begonnen.
Bäder und Trinkkur sind den Gästen bereits zugänglich gemacht.
Das Kurhaus wird am 1. Mai eröffnet.

Neustadt  a . d. H. Eine lustige Katzendebatte  gab es, tn
bet letzten Sitzung des Stadtrates . Im Anschluß an die beschloßene
Erböbuna der 1 Hundesteuer machte Kommerzienrat Freytag den Vor-
sck-laa >«• accft die Katzen zu besteuern, und zwar mit 10 Mark pro
Sück Der Hund sei ein Freund des Menschen, die Katze ab« ein
Feind der Vögel. Ans das nächtliche Dachkonzert von Peter und Mieze
könne man wohl verzichten, wenn man dafür cm vermehrtes Konzert
hi>r Nil lies eintausche In Neustadt gäbe es Mindestens 3000 Katzen
und 2 jede tZlich rin Viertel Liter Milch saufe, so mache das im
Jahre 20000 Mark aus . Obersekretär Guillino bemerkte hierzu, daß
in anderen Städten die Katzensteuer gescheitert sei an der technischen
Undurchführbarkeit. Das Steuerobjekt lasse sich Nicht fassen, weck die
Katzen keine Halsbänder tragen und sich meistens im Freien heriim
treî n sodaß man nicht sagen könne, wem ste gehören Avinnkt Hoch
war auch von der Nutzlosigkeit der .Katzen überzeugt , die znmnst nur
die Aniaabc hätten , alte Jungfern in den Schlaf zu surren . Er war
aber ebenso überzeiigt von ver „Unsahbarkcit " der Katze und psiertlq
rum Beweise dafür aus dem „Kater Hiddigeigel . Scheffels die Worte.
^,Von des Turmes höchster Spitze — Schau ich rn die Welt hmcin,
Schaue aus erhabenem Sitze — In das Treiben der Partein . 50
»es Turmes Spitze werde aber den Kater oder die Mieze kem Schu^
mann oder St « « kontrolleur herunterholen ! Ter Stadtrat war indes
von diesem „unmöglich" doch nicht ganz überzeugt , und ^ schloß, die
Frage der Katzensteueran den Finanzausschuß Zur näheren Beratung zu

verweistn̂ li ^ , ^ ^ (Der Höchstpreis für Brot in Berlin und die
Bäcker) Tie Berliner Bäcker sträuben sich dagegen, paß vom . 26

ab die Brotpreise herabgesetzt werden sollen, weck von diesem
^vunsi ab auch die Mehlpreise ermäßigt werden. Es . werde dabei
KSt , daß alle übrigen . Rohstoffe der . Backereien istandig stiegen.
Man könne auch nicht einheitliche Preise für ganz Berlin vorschreibcn,
da die Miete und andere Unkosten nach der Stadtgegeno verjchieden
seien Eine Bäckerversammsimg beschäftigte, sich "ut dieser Frage und
faßte folgenden Beschluß: Die Delegierten der Backer-Zwangsinnung

Berlin und Vertreter der westlichen Vororte beschließen rinstimmig,
daß sie die in den Tagesblättern veröffentlichten Preise von 43 Psgt für
das 1 Kg -Brbt 63 Pfg . für das IV- Kg.-Brvt und So  P g. für
das 2 Km-Brot den Ruin vieler Wcker in den westlichen.Bezirkm und
im Zentrum herbeiführen würden . Au^ -̂ ründen der L-elb,ierhaltni !g
geben sie aber ihre Zustimmung zu Hochstmei.en wn  4a Jtg . für bo|
1 Ka -Brot 65 Pfg . für das IV- Kg.-Brot und 85 Psg - für das
2 Kg.-Brot .' Voraussetzungist dabei, daß die Mckchsemmel beibehalten

Wilb‘ Berlin,  19 . April . (Glänzende Lage der Berlin « Arbeiter-
schast) Tie Bürgerspeisehallen , die das Berliner „Rote Kreuz bei Kriegs-
bpsinn « richtet hast um besonders ven arbeitslos Gewordenen einen
nahrhaft « Mittagstisch zu billigem Preise zu bieten und die anfangs
von 20 000 Personen täglich besucht wurden , werden wegen Mangels
an Zuspruch geschlossen. s. • «kj,—

Glatz , 19. April . Die große historische Annasinde. m Nred« .
schwedeldorf ging infolge böswilliger Brarchstistimg völlig m flammen
auf . Bubcnhand hatte im Innern des mächtigen Baumes Feiier angelegt.

Breslau,  21 . April . In Kreuzburg (Oberschlesien ) sul,r
nachts ein Güterzug ans Wossowska aus einen nn Bahnhof
tenden Gnterzug . Beide Lokomotiven wurden , ^ rtmrmmert,
Schaffner getötet , der Lokomotivführer und Herzer schwer verletzt.
Ter Materialschaden ist bedeutend . ,

Wien.  Aus der Schatzkammer von Mariazell sind, .wie oe,
Rrichspost" von der Benediktinerabtei St . Lambrecht mitgeteilt wird,

mit sirZich « und staatlicher Genehm^ ng Wmtgegenstande um tenBetrag von 112000 Kronen zugunsten des „Roten Kreuzes veräußert
worden Abt Kalcher hat dem Erzherzog Franz .Salvator den Betrag
von 50 000 Kronen für die Kriegsfürsorge m Wien, den restlichen Be-
trag von 62 000 Kr. dem Stadthalter von Steiermark für das steirische
„Rote Kreuz" übergeben.

Aus der Provinz
k Ans dem Rheingan,  21 . April. (Waldnutzung zur

Gewinnung von Futtermitteln .) Der Herr Landwrrtschaftsminister
hat an die Königlichen Regierungen folgenden Erlaß gerichtet.

Um die Erhaltung der Viehbestände durch Berertstellung auch der
Futtermittel der Staatsforsten nach Möglichkeit zu erleEern,
bestimme ich für die Dauer des Krieges folgendes : 1. Außer Rind¬
vieh und Schweinen können auch Schafe und Ziegen , zur Wald-
weide zugelassen werden . Der Eintrieb von Schwemen ist m
jedem Falle unentgeltlich zu gestatten . 2. ^ ? ^ ur Herstellung
der Einfriedigungen für die Nachtlager des Viehes , von Hirten¬
hütten usw. erforderliche Holz .ist freihändig zu halben Taxpreisen
abzngeben . 3. Erweisen sich die Waldweiden oder auch abgesehen
hiervon die Futtermittel der Viehhalter als . unznrerchenh , so
ist auf Wunsch der Interessenten , soweit möglich, Futterreisig
ans Lanbholzbeständen als Ergänznngsfntter abzngeben . Das
Reisig ist in der Regel den jüngeren Bestanden rm Wege der
Läuterung und schonenden Schneidelung M entnehmen , kann aber
auch in geeigneten Fällen durch Einschlag oder schnerdelung
älterer Stämme gewonnen werden . Die Gewinnung erfolgt rn
allen Fällen durch Arbeiter der Forstverwaltung . Das geeignetste
Kiehfutter liefern Ahorn , Esche, Lende, Ulme, Êcche, Salweide,
Akazie Mrke ; verwendbar als Vrehfutter ist indessen alles Baum
lanb , insbesondere auch das der Rotbuche.. Da in der kommenden
Sastzeit besonders umfangreiche Schläge in Eichenschalwaldungen
zur Ausführung kommen werden, so wird der Verwertung des hier
A - Ilbd -n RZilss als Mehsuttec besondere Aufmeclsamke. t -n.
zuwenden und zu dem Zwecke rechtzeitige . Bekanntgabe ^ der: zur
Verfügung stehenden Mengen unter Hrnwer» auf den Futterwert
dieses Materials von Wichtigkeit sein. Auch das Schnmden .ern-
bis dreijähriger Ansschläge in Meder - imd MMelwaldabtriebs-
hannngen kann in Frage kommen und soll dem Ermessen der
Königlichen Regierung sreigestellt sein. AllgerEn tmrd bemerkt,
daß Laubholzreisig unbedenklich an Rindvieh , Schaft , Zftgen uni-
Schweine verfüttert werden kann. Je frischer und unmittelbarer
nach dem Hiebe es dem Vieh gevoten wird , deŝ .^ftber wird es
von diesen genommen . D̂as Futterreisig soll nicht starker als
1 bis höchstens 1,5 Zentimeter am Whrebsende fern und wird
vom Vieh am liebsten genommen und am besten verwertet , wenn
es erst gehäckselt, dann geguetscht und rn der Untermischung
mit anderem Futter gereickst wird . Es kann aber auch nament¬
lich bei Znsatzsntter bei nicht ausreichender Waldtveide — un-
vermischt und , wenn Häckselung und Quetschung unmöglich , allem
mit der Axt zerkleinert gegeben werden. Für das den Waldern-
mietern gelieferte Futterreisig haben diese nur die Werbungs¬
kosten zu erstatten . Das an andere Vrehhalter abzugebende Futter-
reisig wird zu Taxpreisen , die pur um ein geringes über dr»
Werbunaskosten hinausgehen , abzugeben sein. Die Mgabe vom
Futterreisig aus Eichenschälwaldschlägen wird ausnahmsweise und
lmeckmäßig schon unmittelbar nach beendeter oder auch schon wah -̂
tenb der Schälarbeit , in jedem Falle also schon vor Fertigstellung
der Schläge erfolgen können. 4. Die für das kommende Fruhiahr
geplanten Eichelfreisaaten sind, sofern nicht dre Bodenarbeiten
bereits sertiggestellt wurden , nicht zur Ausführung zu bringen.
Die schon beschafften und nunmehr als Saatgut mcht zur Ver»
Wendung kommenden Eicheln sind zu Futterzwecken zu verkaufen.
5 Desgleichen ist die Aufforstung solcher graswuchstgen Bloßen
auf denen die vorbereiteten Bodenarbeiten noch nicht ausgesuhrt
worden sind, zu unterlassen , sofern die Heranziehung dieser
Flächen zur Weidennntzung erwünscht erscheint. 6. ^ n .allen
Revieren , in deren Beständen noch größere Mengen Eicheln liegen,
deren Einsammeln allenfalls lohnend erscheint, sind diese Eicheln
alsbald ans Kosten der Forstverwaltung zu sammeln und dem-
näcksst zu Futterzwecken zu verkaufen. Ich weise mî allem^Nach-

Die drei Schwestern Randoif
Roman von H. Courts - Mahler.  —

47. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Fritz drückte seiner Mutter die Hand . Es mußte wohl sehr

wehe tun , denn sie bekam feuchte Augen. _ c.
„Ach", sagte Liselotte lächelnd, „das muß ich S-nft vor¬

sichtig beibringen , sonst drückt sie mich vor Entzücken tot.
Als Mutter und Sohn dann allein waren , küßte Fritz die alte

Dame stürmisch ab . . t  ^
„Muttchen — das hast du großartig gemacht ! jubelte er.
Sie lachte gerührt . r. . ^ f ,
,Zch muß mir doch die kleine Susi etwas genauer ansehen,

ob ich sie auch als Schwiegertochter gebrauchen kann."
„Sags nur , Muttchen , sie gefällt dir schon?" .
„Nun ja doch — ich bin ja schon lange ganz verliebt in

das reizende Mädchen. Aber ein ernsthaftes Ehepaar werdet ihr
Heiden einmal nicht abgeben." ^ t __ .. , 0„

„Muß man denn immer ernsthaft sem rn der Ehe, Muttchen?

„Wa,  das kommt dann schon von selbst. Wem Gott ein Amt
gibt, dem gibt er auch dem Verstand."%

In Tante Klares liebem alten Hause . war alles festlich
geschmückt, und auf allen Gesichtern lag Feststimmung . Nun sollte
in kurzer Zeit die zweite Braut durch die alten trauten Raume
schreiten. Und dieser Braut lachte das helle Glück aus den Augen.
Susi weinte und lachte durcheinander , als sie Liselotte am Halse
hing . Und dann umfaßte sie Heinz Rottmann und gab ihm einen

„ herzhaften ^Kuß.̂ ^^^ ^ ^ gedauert , liebster Schwager , bis du
vernünftig geworden bist", sagte sie schelmisch. „

„Fa kleine Schwägerin — und ohne deme Hilfe Ware ich
Vielleicht noch immer nicht so weit", antwortete er. _

Tante Kläre streichelte immer wieder Liselottes glück¬
strahlendes Gesicht, und Frau Ellen konnte sich nicht genug tun,
ihre Verwunderung anszusprechen über die seltsamen Wege, die das
Schicksal den Menschen führt . Sie allein glaubte zu wissen, daß
Rottmann einst etwas für Sandra gehabt hatte , und doch war sie
die einzige in der Familie , die nicht wußte , welche häßliche Rolle
Sandra im Leben Rottmanns und Liselottes gespielt hatte . Man
sagte es ihr auch nicht, denn sie war sehr stolz ans ihre Aelteste,
die in ihren Briefen berichtete, welche glänzende Rolle fic Mt
der Gesellschaft spielte. Als Liselotte dann Susi mitteilte , daß

sie mit nach Berlin reisen sollte — Tante Kläre hatte sofort zu-
gestimmt, als ihr Liselotte eine Andeutung machte, daß zwischen
Fritz Herbig und Susi zarte Fäden spielten — da. war^das Uinge
Mädchen wider alles Errvarten eine Weile ganz stilh und sie sah
blaß aus , wie nach einem großen Schrecken. Und dann sprang sie

Tante Kläre und Liselotte sahen sich lächelnd an . .
Es war eine wunderselige Zeit für Liselotte . Heinz hatte

in einem Hotel Wohnung genommen und bsieb m D . . ., ,o
lange Liselotte dort weilte . Von früh bis spar waren sie zusammen
und machten Zukunftspläne . .

Tante Kläre hatte für sich energisch das Recht m Anspruch
genommen, Liselotte auszustatten . Und es wurde verabredet , daß
Kläre und Liselottes Mutter vor allen Dingen die Wasche-Aus-
stattung besorgen wollten , so lange Liselotte noch im Herbig scheu
Hause weilte.

Aus vier Wochen wollte Liselotte noch zu Herbigs Mrnck-
kehren, um dort im Haushalt noch allerlei zu ordnen . Den Sommer
über glaubte Frau Herbig ohne Stütze fertig zu werden, und bis
zum Winter , wo sie wieder gesellige Verpflichtungen hatte , da
war vielleicht alles anders . Wenn Fritz heiraten wurde, duun
wollten sich seine Eltern mehr zurückziehen und ihm die notige
Repräsentation überlassen.

Nach Ostern reiste also wirklich Susi mit dem Brautpaar
nach Berlin . Und Frau Herbig beschäftigte sich in den nächsten
vier Wochen so viel mit ihr , daß Fritz beinahe eifersüchtig wurde.

Er gewann Susi immer lieber , und sie saß in seinem Herzen
fest — so fest, wie in den Herzen seiner Eltern . Noch hielt er
sich aber in dex Gewalt . Es war auch so schon, dieses heunliche
Lieben, dieses stumme Werben . Susi blühte auf wie eme innge
Marienrose , und ihr Wesen^ war ri »_ entzückendes Gemisch von
reizender Drolerie und sinnigem Ernst.

Susi ließ es sich nicht nehmen , tüchtig im Haushalt mit-
zuhelsen und der Schwester allerlei abznnehmen . Und die Lehr¬
zeit bei Tante Kläre kam ihr jetzt zustatten . Frau Herbig bemerkte
mit Befriedigung , daß Susi eine tüchtige Hausfrau wurde.-st

Liselottes Hochzeitstag war angebrochen . Seit einigen Wochen
weilte sie nun wieder bei Tante Kläre , während H^inz in Berlin
die letzte Hand anlegte an daA reizende , lauschige Heim, das ihr
gemeinsames Glück bergen sollte . _ n

Tante Kläre hatte ihrer Lrebsingsnrchte ein stimmungsvolles
Hochzeitssest gerichtet. So glänzend wie Sandras Hochzeitsseier
war diese nicht. Außer den nächsten Verwandten waren nur wenrg

Gäste geladen — darunter natürlich Herbigs und Wiesels . Aber
es herrschte ein anderer , herzlicher Ton bei dieser schlichten Feier.

Sandra wäre am liebsten von diesem Fest fern geblieben
und man hätte sie kaum vermißt — aber sie fürchtete Aufsehen
zu erregen . Ihre Schwiegereltern hatten den letzten Rest von
Mißtrauen gegen sie über Bord geworfen, als dre Verlobung --
anzeige Liselottes mit Rottmann eintraf , Sandra und Robert
waren wenige Tage vorher erst nach C . . . . zuruckgekehrt, als
ihr ein Brief ihrer Mutter diese Verlobung meldete . Zum Gluck
war Sandra allein . Ihr Gesicht verzerrte sich, und sie wurde
leichenblaß . Ein Gefühl stieg aus der Vergangenheit empor , das sie
erzittern ließ . Das , was ihr kaltes Herz an Liebe empfinden konnte,
hatte doch Heinz Rottinann gehört . Seltsam würgend und brennend
stieg es ihr im Halse empor . Und ein kalter Schauer rann ihr
durch die Glieder , wie sie nun an ihren Gatten dachte, an ferne
Zärtlichkeiten , die sie quälten und demütigten und die ste doch
dulden und erwidern mußte.

Wie tot lag sie eine Weile in ihrem Sessel. Niemand hätte
jetzt in ihr die gefeierte , glänzende und glückstrahlende Weltdame
erkannt , die so oft am Arm ihres Gatten stolze Triumbh ^ gefecert
hatte . Und als dann die offizielle Berlobungsanzeige eintraf , ver¬
mochte sie es über sich, sie lächelnd ihrem Gatten hinüberzureichen
mit einem : „Also endlich sind die beiden auch so weit ." Robert
Vallentins Glück trübte kein Wölkchen. Glück ist Illusion — und
niemand nahm sie ihm.

Das sichere Glücksgefühl, die Ruhe im Besitz der geliebten,
angebeteten Frau beeinflußte auch seine Gesundhesi vorteilhaft.
Seine Eltern konnten zufrieden sein. -

Und nun waren Robert und Sandra zu Liselottes Hoch¬
zeit gekommen. Robert machte seiner Schwägerin ein kostbares
Hochzeitsgeschenk — eine schöne Perlenschnur mit einem Schloß
aus Brillanten . Er mochte Liselotte sehr gern und wollte rhr eme
rechte Freude machen.

Sandra zeigte gute Haltung bei der Feier . Die Begrüßung
zwischen ihr und Rottmann fiel so ans , daß niemand etwas auf¬
siel. Aber in Sandras Herzen sah es schlimm aus . Ein schneidendes,
bitteres Gefühl erfüllte sie, als sie sah, tote liebevoll und zärtlich
Heinz aus sein junges Weib blickte. Und Liselottes glückstrahlende
Angen taten ihr wehe, wie ein körperlicher Schmerz.

Als sie nach der Trauung einen Augenblick mit Heinz Rotr-
mann allein war der Zufall hatte es gefügt , daß sie neben¬
einander standen — sagte sie, alle Kraft zusammennehmend:

„Ah — endlich komme ich auch dazu, dir Glück zu wünschen,
Schwager Heinz ."
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Aus Wiesbadendruck daraufhin , daß dem Wald in den kommenden Monaten,
in denen voraussichtlich eine empstndliche Knappheit des Vreh-
futters eintreten wird , die bedeutende Aufgabe zufällt , mit fernen
Erzeugnissen den Bedrängten Biehhaltern in wirksamer Werse
M Hülfe zu kommen. Ich vertraue , daß die Königliche Regre-
rung in der Erkenntnis von der Wichtigkeit dieser Ausgabe be¬
müht sein werde, die in den Staatsforsten zur Verfügung stehenden
Waldweiden für die Allgemeinheit so weit nutzbar zu machen, als
es die in dem gegenwärtigen Ausnahmezustand mehr zuruck-
tretenden forstlichen Interessen nur immer gestatten . Die Revier¬
verwalter sind schleunigst mit entsprechender Anweisung und mrt
Vollmacht zu selbständigen Handeln zu versehen.

Eltville,  21 . April . Eisenbahnlademeister a . D. Küs'gen
erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

Rüdesheim,  21 . April . Herr Landwirtschaftsinspektor
K eis er wird am nächsten Samstag , abends 8 Uhr, in der
„Rheinhalle " einen Vortrag halten über „Landwirtschaft und
Krieg".

r . Atzmannshausen,  21 . April . Frl . Josephine
Dörr  erhielt für dreißigjährige  treue , im Haushalt
des Herrn Pfarrers Fenner von Fenneberg geleisteten
Dienste die von I . M . der Kaiserin und Königin gestiftete
bronzene Denkmünze,  welche ihr vom Kgl . Landrat
Herrn Geheimrat Wagner mit besten Wünschen überreicht
wurde.

g. Dotzheim,  22 . April . Am Sonntag , 25. April , abends
8 Uhr, findet im Saalbau „Zum deutschen Kaiser" (Römergasse)
ein Kriegs abend des Volksvereins  für das katholische
Deutschland statt . Sprechen wird Herr Chefredakteur Dr . Geueke
(Wiesbaden) über das Thema : „Das Jahr 1915 ein Wendepunkt
in der Weltgeschichte". Außer gemeinsamen Liedern und Dekla¬
mationen erfolgt eine Aufführung des' vaterländischen Schauspiels
„Das Volk steht auf ".

Hof heim,  21 . April . Ein Abenteuer mit Wilddieben hatte
anr Samstagabend der Jagdaufseher Erb im Hofheimer Walde
zu bestehen. Einige verdächtige Schüsse hatten den Beamten ver¬
anlaßt , einem gewissen Teij des Reviers seine ganz besondere
Aufmerksamkeit zu widmen, und so saß er auch am Samstagabend
wohlversteckt aus seinem Platze , als zwei schon lange im Verdacht
der Wilderet stehende Kelkheimer (Brüder ) sich dem Walde näherten
und in diesen einrückten. Schon kurz darauf fiel ein Schuß und
der ra ^p hinzueilende Jäger überraschte den einen der Wild¬
diebe, der bei der soeben von ihm geschossenen Rehgeis stand.
Auf den Anruf des Beamten entfloh der „wilde Jäger ", ließ
sich auch durch die ihm nachgesandten Schreckschüsse nicht auf¬
halten und entkam ebenso wie sein Begleiter in dem dichten Ge¬
büsch. Da der Jäger aber die beiden mit aller Bestimmtheit erkannt
hatte , so konnte alsbald eine Haussuchung bei ihnen vorgenommen
werden, die neben einer Anzahl von Rehgeweihen ein Gewehr,
Munition und dergl . ergab.

h. Unterlieöerbach,  21 . April . Spielende Kinder
warfen hier eine auf einer Baustelle gefundene und ver¬
schlossene Blechbüchse ins Wasser . Sofort explodierte der Be¬
hälter . Durch die umherfliegenden Splitter erlitt ein Kind
erhebliche Verletzungen . Wahrscheinlich handelt es sich um
eine Büchse mit Calcium -Carbid.

r . Höchst . 21. April . 'Die vom Aufsichtsrat des Vorschuß-
Vereins vorgeschlagenen 'Dividenden -Verteilung von 5 Prozent
wurde in der Generalversammlung einstimmig gutgeheißen und
genehmigt . Es ist das erstemal seit 26 Jahren , daß die Dividende
von 7 Prozent herabgesetzt wurde . — Den Mehlvertrieb für die
Bäcker im Kreise Höchst haben durch den hiesigen Landrat sechs
Mehlhändler (fünf hiesige und ein auswärtiger ) erhalten , welche
gemeinsam ein Büro Kasinostraße 6 b errichtet haben . Der monat¬
liche Bedarf im ganzen Kreis ist 3—4000 Sack Mehl.

Frankfurt  a . M ., 20. April . In den Futterräumen
der 3. Batterie des Felöartillerie -Regiments 63 brach gestern
Abend ein Brand aus , der an den Heu - und Strohvorräten
reiche Nahrung fand und sich infolgedessen rasch ausbreitete.
Sämtliche Frankfurter Feuerwachen waren am Brandherd
und griffen diesen mit allen verfügbaren Schlauchlinien an,
so daß das Feuer gegen Mitternacht lokalisiert werden konnte.
Die unter den Borratsräumen untergebrachten Pferde wur¬
den von den Mannschaften gerettet . Die Ursache des Brandes
ist vermutlich auf Unachtsamkeit zurückzuführen.

h. Cr o nb er g , 21. (April . iMürstenb esuchei . Taunus .)
Prinz  und Prinzessin Heinrich von Preußen  trafen heute
früh  im Automobil von Darmstadt , wo sie einige Tage am groß¬
herzoglichen Hose geweilt hatten , auf Schloß Fried richshof zum
Besuch des Prinzenpaares Friedrich Karl von .Hessen ein. Hier
weilt auch schon seit einigen Tagen die Herzogin Charlotte von
Meiningen , die Schwester des Prinzen Heinrich und der Prin¬
zessin Friedrich Karl . Die Kieler Herrschaften reisten heute abend
nach Kiel zurück.

i. K e t t e n b a ch, 21. April . Die Eheleute Peter Herr mann
dahier feiern am nächsten Sonntag das Fest der go ldnen Hoch¬
zeit.

Weilburg,  20 . April . Die hiesige Militär -Vorbe-
reitungs -Anstalt wird mit dem 1. Mai wieder aufgelöst . Die
alte Hainkaserne , die dadurch frei wird , soll mit zwei Kom¬
pagnien Zöglingen der König !. Unteroffizier -Vorschule belegt
werden . Diese wird dann eine Stärke von vier Kompagnien
besitzen.

Die Hülsenfrüchte im Kriegshaushalt
Als hervorragende Eiweißträger sind die Hülsensrüchte für

die menschliche Nahrung von großer Wichtigkeit. Wo irgend mög¬
lich, sollte man daher ihren Konsum bevorzugen . Allerdings sind
manche Hülsensrüchte augenblicklich nur schwer erhältlich . Dies
gilt insbesondere von den Linsen, deren Anbau bei uns nur ge¬
ring war , und von denen wir bisher fast den ganzen Bedarf
aus Rußland bezogen. Aehuliches gilt für trockene Erbsen , während
wir den Bedarf an frischer Ware fast vollständig im Inland decken
können. Verhältnismäßig am besten steht es' mit den Bohnen.
Im Nährwert stehen die Bohnen an erster Stelle . Sie übertreffen
den der Linsen und Erbsen um 10 bis 12 Prozent . 100 Gramm
trockene weiße Bohnen enthalten mehr Eiweiß als 100 Gramm
Fleisch, und ihr Gesamtnährwert ist dreimal so hoch wie mageres,
doppelt so hoch wie mittelfettes Fleisch gleichen Gewichts . Voraus¬
setzung ist aber , daß man die Bohnen nicht bloß auf das gründ¬
lichste weichkocht, sondern , daß sie auch so fein wie Kartoffelbrei
durchgeschlagen werden . Nur in dieser Form werden die hoch¬
wertigen Hülsensrüchte, also auch Linsen und Erbsen , vom Darm¬
kanal des Menschen gut ausgenützt . Nach einer Berechnung von
Prosessor von Noorden erscheinen von unzerkleinerten und nur
gekochten Hülsenfrüchten ungefähr 30 bis 35 Prozent der Eiweiß-
nnd etwa 20 Prozent der Mehlsubstanz unverdaut in den Aus¬
scheidungen wieder . Also eine grenzenlose Verschwendung. Die
Uebersührung in feine Breie und durchgeschlagene Suppen erhöht
auch wesentlich die Bekömmlichkeit der Hülsensrüchte.

Strickt Strümpfe
Durch Nachrichten in der Presse ist unter dem Publikum in

der letzten Zeit der Irrtum verbreitet worden , als benötigten
unsere Truppen keine wollenen Strümpfe mehr . Das Rote KreuzI,
Abteilung 3 wird nun täglich um Uebersendung von wollenen
Strümpfen , besonders für den Osten angegangen . Es ergeht daher
an alle Bürger der Stadt Wiesbaden die herzliche Bitte , nach
wie vor Strümpfe zu stricken. Die Wolle wird unentgeltlich in
der Ausgabestelle , Zimmer 204, Schloß Mittelbau , werktags von
9—U und 3—6 Uhr verausgabt.

Die Feuerwehr
hatte gestern einen schweren Tag . Nicht weniger als 3 Feuer,
worunter ein sehr gefährlich scheibendes Großfeuer in der M̂etz¬
gerei Cron,  Neugasse , mußten bewältigt werden . Die Feuer¬
wehr ist mit gewohnter Umsicht und Schnelligkeit des ver¬
heerenden Elements Herr geworden. Das Dach der zweistöckigen
Scheune im Hofe der Metzgerei Cron stand gegen V-3 Uhr in hellen
Flammen , und dicke Rauchschwaden erfüllten die Nachbarschaft
und die angrenzenden Straßen . Die Feuerwehr war bald zur
Stelle und griff mit mehreren Schlauchleitungen und der Gas¬
spritze das Feuer an , das in kaum einer Viertelstunde erstickt
war . Ta es noch unter den Stroh - und Heumassen fortschwellen
konnte, war eine längere Ausräumungs - und Nachlöscharbeit not¬
wendig . Der verursachte Schaden ist recht erheblich. — Einen
Waldbrand  in der Nähe des .Schläferskopses bekämpfte die
Feuerwehr mit der Autospritze und verhinderte ein weiteres Um¬
sichgreifen des Feuers . Immerhin dürften vier Morgen Wald
niedergebrannt sein. — Weiter entstand nachmittags am neuen
Schützenhause bei der Fasanerie ein Brand , indem einer der Kugel¬
fänge auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weise in hellen Flammen
stand. Ein solcher Kugelsang besteht hauptsächlich! aus Holzver¬
schalung und ist mit Sägemehl gefüllt , in dem Kugeln stecken
bleiben . Tie Feuerwehr mußte auch hier mit vier Schlauchleituna
eingreisen , um des' wütenden Elementes Herr zu werden . Wettere
Schaden ist nicht entstanden.

Kaufmännische Fortbildungsschule
Es können noch Schüler und Schülerinnen in die .fremd¬

sprachlichen Kurse ausgenommen werden . Das Schulgeld beträgt
bei vier Wochenstunden nur 10 Mark halbjährlich ; der Unter¬
richt in Kurzschrift und Maschinenschreiben ist für diese Schüler
und Schülerinnen vollständig frei . Meldungen werden in der Ge¬
werbeschule, Zimmer Rr . 8, morgens von 10—11 Uhr entgegen¬
genommen.

Warnung
Gemeine Schwindelbriefe erhalten zurzeit Familien , die An¬

gehörige im Felde haben . Die Briefschreiber , die sich genau über
die Personalien des im Felde Stehenden erkundigt haben , schreiben,
dieser läge irgendwo verwundet in einem Lazarett und sie hätten
den Auftrag , seine Familie um Geld für ihn zu bitten . Das Geld
muß natürlich postlagernd gesandt werden, wo es die Gauner
dann selbst abheben . Empfänger solcher Briefe geben sie, um der
gemeinen Schreiber habhaft zu werden, am besten sofort der
Polizei , die das weitere veranlaßt.

Jubiläum
Dieser Tage waren es 40 Jahre , daß Herr Sterothpeur

Johann Neumann , in der Buch Ackeret Ritter ununterbrochen
beschäftigt ist.

Er verbeugte sich. Kalt und ruhig ruhte sein Blick in ihren
Augen, die aufflammend , noch einmal ihre Kraft probieren wollten,

„Vielen Dank, Frau Schwägerin ", antwortete er förmlich.
Da blickten ihn ihre Augen an.
„Und vergessen wünsche ich dir — Vergessen der Tage,

die gewesen sind", sagte sie, heiser vor Erregung.
Groß und unbewegt ruhte sein Blick in dem ihren , und sie

fühlte , über diesen Mann hatte sie alle Macht verloren.
„Das brauchst du mir nicht erst zu wünschen, liebe

Schwägerin . In der Liebe zu meiner Liselotte habe ich alles —
alles vergessen, was bedrückend und quälend hinter mir lag",
sagte er fest.

Sie biß die Zähne zusammen.
„Tann bist du zu beneiden ", stieß sie zwischen den Zähnen

hervor.
Und ihr Herz wand sich in Qualen gekränkter Eitelkeit . So

schnell vergessen worden zu sein von dem einzigen Manne , der
ihre kalte Seele einst erwärmt hatte , das war bitter für eine
Frau , wie Sandra Vallentin.

Mit starrem Gesicht beugte sie sich nieder und riß er¬
barmungslos an der Schleppe ihrer kostbaren und eleganten Gar¬
derobe, die ihrer stolzen Schönheit einen würdigen Rahmen bot.
Sie wollte davoneilen und konnte nicht, weil die glitzernde Schleppe
sich verfangen hatte.

Ruhig beugte sich Rottmann herab , um ihr behilflich zu sein.
Kein Zug in seinem Gesicht änderte sich. Die glänzende Modedame
war ihm wirklich ganz ungefährlich geworden . Ihren vereinten
Bemühungen gelang es endlich, die Schleppe zu lösen. Aber noch
sollte Sandra nicht entfliehen können vor den erbarmungslos ruhig
blickenden Augen Rottmanns . Ihr Gatte trat in demselben Augen¬
blick heran , schob seinen Arm unter den ihren und hielt sie
lächelnd fest.

Die rechte Hand streckte er Rottmann entgegen.
„Lieber Schwager , laß mich dir nochmals von Herzen Glück

wünschen. Sandra hat das wohl auch besorgt . Ich wünsche dir,
daß du so glücklich mit deiner Liselotte wirst, wie ich mit meiner
Sandra ."

Heinz sah mit einem ernsten Blick in Roberts strahlendes
Gesicht und streifte dann das schöne Frauenantlitz an seiner Seite.

„Ich danke dir , Robert — und wünsche, daß dein Glück be¬
ständig ist."

Sandra blickte mit einem mühsam erzwungenen Lächeln
geradeaus . Robert zog ihren Arm fest an sich und sah lächelnd
in ihr Gesicht. Dann blickte er Rottmann wieder an.

„Wir werden es uns durch nichts trüben lassen. Haben wir
es uns doch auch erst schwer erkämpfen müssen, gelt, Sandra ?"

„Ach, das wird Heinz wenig interessieren ", sagte sie hastig.
Robert lachte.
„Vielleicht doch, da er beinahe unserem Glück gefährlich

geworden wäre ."
„Ich ?" fragte Heinz seltsam berührt , und sah forschend von

Robert zu Sandra.
Sie hätte am liebsten ihren Mann fortgezogen , weil sie

ahnte , >oas jetzt kam. Aber sie wagte es nicht, weil sie Verdacht
zu erwecken fürchtete. So blieb sie stehen wie gelähmt und mühte
sich krampfhaft , das Lächeln auszuhalten.

„Ja , du", fuhr Robert glücklich lachend fort . „Denke dir,
ich war einmal rasend eifersüchtig auf dich."

Heinz bewahrte seine Fassung , nur vermied er, Sandra
anzusehen.

„Auf mich eifersüchtig ?" fragte er.
Robert nickte lachend.
„Ja , und beinahe wäre unser Glück daran gescheitert. Meinen

Eltern und mir hatten klatschsüchtige Menschen hinterbracht , daß
du mit Sandra in einem besonderen Verhältnis gestanden hättest.
Man wollte euch hie und da allein gesehen und allerlei Vertrant-
lichkeiten zwischen euch bemerkt haben. Deshalb hauptsächlich waren
meine Eltern gegen Sandra so eingenommen , daß sie mir die
Einwilligung zu dieser Verbindung versagten . Und ich Tor quälte
mich fürchterlich mit meiner Eifersucht auf dich herum . Zum
Glück war ich klug genug, schließlich Sandra alles zu offenbaren
— und — da hat sie mir denn euer Geheimnis verraten ."

„Unser Geheimnis ? Welches Geheimnis ?" fragte Heinz un¬
sicher, verständnislos , während Sandra wie ein Steinbild neben
Robert und Heinz beschwörend, flehend in die Augen sah. Und
dann drückte sie ihr Antlitz an die Schulter ihres Mannes , als
wollte sie sich verbergen . Das Herz schlug ihr wie ein Hammer.
Sie begriff , daß Heinz jetzt erst ihr ganzes falsches Spiel durcl,-
schauen mußte . Und wenn er sich und sie verriet , dann war alles
verloren . /

Robert lachte ahnungslos und vergnügt.
„Nun , das Geheimnis , daß du mit Liselotte schon heimlich

verlobt warst , ehe du deinen Abschied nahmst , und daß Sandra
eure Vertraute , eure Helferin war . Sie mußte es msi d schien,
das begreifst du wohl, sonst wäre unser Glück in Scheroen ge¬
gangen ."

Bei den letzten Worten beugte sich Robert zärtlich zu seiner
Frau herab.

Donnerstag , SS. April 1915

Gottesdienst-Ordnung
Dritter Sonntag nach Ostern. — 25. April 1945.

Fest des hl . Martus.
Tie Kollekte ist für den 'St . Josephs-Verein —! für die ayire»

katholischen Missionsstellen im Ausland — bestimmt. . - -
Stadt Wiesbaden

Die -Kranken und Altersschwachen, welche in der Kirche ihre Oster,
kvmnmnion nicht feiern können, beliebe man im Psarrhause anzumelde^

Pfarrkirche zum hl. Vonifatius .
Hl. Messen: 5.30, 6 und 7 Uhr; in letzterer hl., Kommuniont*,,

christlichen Müttervereins. Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt): :
8 Uhr. Kindergottesdienst(Mttamt , daraus Allerheiligenlitanch: 9 Uhr.
Hochamt Mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. — Nachm.
2.15 Uhr: Christenlehremit Andacht. Nachm. 4.30 Uhr: Vcrsamm- "
l-ung des christlichen Müttervereins mit Predigt. Abends 6 Uhr; ;
Kriegsandacht. An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.IQ
und 9.15 Uhr. 7.10 Uhr sind Schulmessen.

Kriegsandachten  sind : Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 8 Uhr, sowie Dienstag und Donnerstag, abends 6 Uhr. Samstag¬
abends 8 Uhr: Beginn der Maiandachten.
> Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,
Freitagnachm. 6—7 Uhr, Samstagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr,,
an allen Wochentagen nach der Frühmesse, für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jeder gewünschten Zeit. *

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag.  Hl . Messen um 6 und 7.30 Uhr. Kindergottesdienst

(Bittamt mit Mlerheiligenlitanei) : 8.45 Uhr. Hochamt mü Predigt:
10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr: Kriegsandacht. 8^Uhr: gestiftete Krenzweg-
andacht für die Verstorbenen, besonders für die im Kampfe Gefallenen.
— An den Wochentagen  sind 'die hl. Messen um 6.30, 7.15 und
9.15 Uhr. — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr
ad, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe(während derselben ist

gemeinschaftliche hl. Kommunion des Vereins der christlichen Mütter).
9 Uhr: Kindergottesdienst(hl. Messe mit Predigt). 10 Uhr: Hochamt
mit Predigt. — 2.15 Uhr: Andacht zum hl. Joseph. 3.30 Uhr: An¬
dacht mit Predigt für den Verein der christlichen Mütter. Abends 8 Uhr:
Kriegsandacht. — An Wochentagen  sirw die hl. Messen um 6.30, 7
und 9 Uhr: Mittwoch! und Samstag 7 Uhr: Schulmesse für die Kinder
aus der Gutenberg- und Lorcherschnle. — Täglich abends 8 Uhr ist
Kriegsandacht. Samstag , abends 8 Uhr: Maiandacht. — Beicht¬
gelegenheit:  Sonntag früh von 6—8 Uhr, Samstag 5—7 und
nach 8 Uhr.

Dereinskalender
Katholischer Fürsorgevereiu Johannisstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend" .

Auskunft, Rat und Hilse während der Sprechstunden täglich von 9—12'/,
und von 3—6 Uhr, Büro, Luisenplatz8, p. '

Freitag, 9% Uhr: Sitzung.
Vormundschaftsabteilung : Sitzung am Freitagnachmittag um

41/2  Uhr , Luisenstraße 31.
Katholischer Mäuner-Fürsorgeverei«

Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.
Büro : Luöenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:

Nachmittag von 6—7 Uhr.
* Kath . Frauenbund.  Freitag : Bibliothekstunde von

4—5 Uhr. Helmundstraße 2, parterre.
* Marien verein:  Die Mitglieder des' Marienvereins

sind für Dienstag , 27 . April,  nachm . 5 Uhr, zu der Ge¬
neralversammlung des' Altarvereins , in den oberen Saal des
Kath. Lesevereins eingeladen . Besonders eingeladen sind alle die¬
jenigen Marienvereinsmitglieder , welche sich im verflossenen
Herbst an der gemeinsamen Kriegstätigkeit beteiligt haben. —
Mittwoch , 28 . April,  sind Arbeitsstunden von 3—5 Uhr
mit Vortrag . Es findet auch eine Besprechung der Wallfahrt am
5. Mai statt . Alle Mitglieder sind um zahlreiches Erscheinen
gebeten._ _

Kurhaus ui Wiesbaum.
Donnerstag,  4 Uhr : Abonnements - Konzert

(Militärkonzert ). Musikkorps d. Ers .-Batl . des Res.-Jnf .-Regts.
Nr . 80. Leitung : Herr Kapellmeister Haberland . 1. Marsch „1.
Bataillon Garde 1806" . 2. Ouvertüre „Deutsche Burschenschaft!"
(Weidt). 3. Loreley-Paraphrase (Neswadba ). 4. Fantasie ans C.
M. v. Webers „Oberon " (Rosenkranz ). 5. Seemanns Los, Lied
(Martell ). 6. Nattonalhymne nach der neuen Melodie (Dr . Arthur
Fleischer). (Wird vorgespielt , damit sich das Publikum ein Urteil
über diese neue Melodie , die die annektierte englische Melodie
ab lösen soll, bilden kann.) 7. Erinnerung aus Richard Wagners
„Tannhäuser " (Hamm). 8. Waidmanns Lieblingslieder , Potpourri
(Reckling). *  8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung:
Herr Konzertmeister Wilh . Sadony . 1. Herzog Alfred-Marsch (C.
Komzak). 2. Ouvertüre zur Oper „Lestoque" (D. F. Anbei).
3. Ballettszene (A. Czibulka). 4. Fantasie aus der Oper „Die
Entführung ans dem Serail " (W. A. Mozart ). 5. Die Mühle,
zweiter Sah aus dem Streichquartett „Die schöne Müllerin " (I.
Rafsi . 6. Ouvertüre zur Overejte „ Der Bettelstudent " (C. Millöcker).
7. a ) Seliges Wald geh eimms , b) Bon 'künftigem Glücke ,(W.
Kienzl). 8. Glückliche Jugendjahre , Potpourri (A. Schreiner ).

„Nun , nun — versteck dich nur nicht, Heinz wird dich nicht
schelten, daß du mich allein zum Mitwisser machtest."

- Rottmann sah mit einem seltsamen Blick auf die Frau
herab , die er einst geliebt hatte . Ein Grauen schüttelte seine
Seele . Dann atmete er auf und sagte ernst und bedeutungsvoll:

„Ja — Sandra hatte dir recht berichtet, ich liebte Liselotte
schon damals — ich habe sie immer geliebt , seit ich sie kannte.
Und mein heißer Wunsch ist, daß ich sie so glücklich' mache, als
sie es verdient , so glücklich, als ich jetzt selbst bin in ihrem Besitz."

Robert schüttelte ihm die Hand und strahlte ihn an . Sandra
aber hob nun das Haupt wieder stolz empor . Nur sehr bleich sah
sie aus , als sie sagte:

„Laß uns ein wenig hinaus in den Garten gehen, Robert —
ich habe Kopfweh."

Besorgt sah Robert sie an.
„O mein armes ', liebes Herz — komm schnell hinaus —*

warum sagtest du das nicht längst ?"
Und eilig führte er sie davon.
Sandra dachte in ohnmächtiger Verzweiflung , warum sie

nicht eher darauf gekommen war , Kopfweh vorzuschützenund ihren
Mann von Heinz fortzuführen , dann wäre ihr diese letzte, tiefste
Demütigung erspart geblieben. Aber zum erstenmale hatte sie ihre
sonst so bewundernswerte Sicherheit verloren . Heinz sah den beiden
sinnend mit ernsten Blicken nach. Da huschte eine schlanke Ge¬
stalt in weißen, bräutlichen Gewände an seine Seite und zwei
graue , zärtliche Augen blickten ihn bang und forschend an.

„Tat es weh. Liebster, daß du Sandra begegnen mußtest
an der Seite ihres Gatten ?" fragte sie leise.

Er sah mit einem tiefen , seligen Blick in die Augen seiner
jungen Frau . Und fest zog er sie in seine Arme.

„Nichts , was mit Sandra Vallentin zusammenhängt , kann
mir noch wehe tun . Mein Glück und mein Leid liegt in deiner
Hand , mein süßes, holdes Weib. In dir wurzelt alles , was mir
noch vom Leben kommen kann. Und gerade in dieser Stunde habe
ich wieder erkannt , wem ich einst mein Glück in die Hände gelegt
hätte . Wie können sich zwei Schwestern so unähnlich sein", sagte
er bewegt.

Sie schmiegte sich an ihn.
„Sandra ist nicht glücklich, Heinz."
Er schüttelte den Kopf.
„Nein , sie wird es auch nie sein, denn sie suchte ihr Glück

da, wo es nie zu finden ist — im äußeren Glanz . Aber nicht
daran laß uns jetzt denken, laß die Vergangenheit ruhen , sie
soll heute nicht Raum haben in unseren Herzen. Wie liebe ich
dich, mein liebes, Weib, mein Kleinod ." (Schluß folgt .)



Letzte Nachrichten
Die Fliegerangriffe im Wiesental

Lörrach,  21 . April . (Ctr. Frkft .) Zu den Flieg e r -
angriffen  auf die Ortschaften des Wiesentales
merkt die Baseler „Nationalzeitüng ": „Es war stets deutlich
zu erkennen, daß es die Flieger auf den B a h n h o f v o n
Lörrach  abgesehen hatten ; icdoch verfehlten sie bis letzt ihr
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reich! Denn was im Wietental zu zerstören ist, rst in nnli-
tärischer Hinsicht - und auf das soll es ja ankommen - gänz¬
lich unbedeutend und wertlos , und in moralischer Hinsicht er¬
reichen die Flieger vielleicht gerade das Gegenteil von dem,
was sie erhoffen ."

Kämpfe in Marokko
Genf,  21 . April . (Ctr. Frkft.) Nach Meldungen aus

Tanger unternimmt der Agitator Chen  G u i l l bei den
Riatan - und den Bramesstämmen eifrig Propaganda , um sie
11 , AMKn Mp  frrmartftflftptt Dosten um sich zu scharen.zu Angriffen gegen die französischen Posten um sich zu scharen.
In der Gegend von Tadlakhenifra wurde der Oberst D up l es-rm oer isegeno von or-auian-emiiu wuivi ~, ~ r - - >
sts  im Verlaufe einer Rundreise , die er am 14. April unter¬
nommen hatte , von Abteilungen der Zaians heftig ange¬
griffen.  Nach hartnäckigem Widerstande wurde der Feind
unter Verlusten zurückgeschlagen.  Auf französischer
Seile gab es vier Verwundete.

Französische Verleumdungen
Berlin , 21. April. (W. D. B . Amtlich.) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt : „ Echo de Paris " vom 5. April hat
sich unter dem 2. April aus Ternath  in Belgien über eine
angebliche Schreckenstat der deutschen Verwaltung berichten lassen.
Tie deutschen Soldaten sollten 200 zur Kontrolle befohlene bel¬
gische Wehrpflichtige mit Gewehrsalven empfangen haben , und
20 harmlose Menschen seien dabei getroffen , von denen 10 ihren
Wunden erlegen seien. Die ganze Meldung ist erlogen.
Es ist eine bewußte Fälschung einer schon unter dem 22. März
vom Wolffschen Telegraphen -Büro verbreiteten Nachricht über
die am 18. März in Ternath abgehaltene Anwesenheitskontrolle
und der dabei bedauerlicherweise von den vorgeladenen Belgiern
verübten Ausschreitungen , Die Meldung des Wolffschen Büros
vom 22. Marz lautet : „Brüssel , 21. März . In der Kreisstadt
Ternath machte eine Anzahl Belgier bei Gelegenheit der von den
deutschen Behörden ausgeübten Anwesenheitskontrolle einen Ver¬
such, Ausschreitungen gegen die mit der Aufficht betrauten Land¬
sturmleute zu begehen. Bei dem pflichtmäßigen Waffengcbrauch
gegen die Rädelsführer sind fünf von diesen verletzt worden und
zwei von ihnen erlagen ihren Wunden . Nur dem ebenso tat¬
kräftigen wie maßvollen Eingreifen der deutschen Soldaten ist
es zu danken, daß es gar nicht erst zu bedenklichen Austritten und
nachteiligen Folgen für die Stadt und Bevölkerung kam."

Der „englische Sieg"
Berlin,  21 . April . Der Berl . „Lokal-Anzeiger" berichtet

aus Rotterdam:  Tie „Morning Post" erhält aus Nordfrank¬
reich die Schilderung eines angeblichen Waffenerfolges!
der EngländerbeiZillebeke.  Die englischen Minen hätten
eine starke Wirkung gehabt . Mehrere hundert Deutsche seien in
Stücke gerissen worden . Die Eroberung des Dorfes Ke mm eh,
bekannt wegen eines Fuß hohen Hügels , des einzigen in
Flandern , sei ein wichtiger Schritt zur Umzingelung des deutschen
rechten Flügels gewesen. Der Kampf sei ebenso erbittert gewesen
rechten Flügels gewesen.

Ter Kampf sei ebenso erbittert gewesen wie bei Neuve-Chapelle.
erreicht, wo sie beim 'Eingraben einem heftigen Feuer ausgesetzt
gewesen war . Der Kampf werde noch fortgesetzt. Der Aufmarsch
der Briten sei nicht verhindert worden . 800 Deutsche seien schon
gefangen genommen worden und alles deute darauf hin , daß ihre
Verluste schwerer seien als bei Neuve-Chapelle . Deutsche Flug¬
zeuge seien tätig und bewürfen feindliche Städte , würden aber
sorgfältig von den .englischen Linien ferngehalten , sodaß die
Deutschen die englischen Vorbereitungen zum Angriff nicht aus-
rundschaften können. Die Gegend, in der die Engländer kämpften,
biete große Schwierigkeiten , weil sie Dicht bevölkert sei, fodaß
Gefechte in Straßen , Häusern und Fabriken entstünden.
' . Gegenüber dem Bericht der „ Morning Post " sei auf die
Mitteilungen unserer obersten Heereslei¬
tung  verwiesen . Am Sonntag wurde bekanntgegeben , daß
me Engländer südöstlich von Ipern nach Vornahme von
Sprengungen in unsere Höhenstellung eingedrnngen waren,

liver im Gegcnanoriff sofort wieder zurückgeworfen wurden.

Nur um drei Sprengtrichter wurde noch gekämpft. Am Mon¬
tag waren die Engländer bereits auch aus diesen klemen
Teilen der deutschen Stellung vertrieben und ein von ihnen
längs der Bahn Ypern -Comines angesetzter Angriff brach
unter schwersten Verlusten zusammen . Daraus geht hervor,
daß ein englischer Augenblickserfolg von dem Gewährsmann
der „Morning Post" stark aufgebauscht  worden ist.
Wenn er Neuve -Chapelle zum Vergleich heranzieht , denkt er
vielleicht auch an die furchtbaren Verluste , die die Engländer
dort erlitten haben.

Italien
Rom,  21 . April . (Ctr . Frkft .) Einige italienische Blätter

brachten die Mitteilung , der Senator Carafa dAndria  habe
aus Gesprächen mit dem Fürsten Bülow und dem Ministerpräsi¬
denten Salandra  die Uebcrzeugung gewonnen , daß die Ver¬
handlungen  nicht gut ständen , und daß der Bruch unvermeid¬
lich sei. Bülow habe sich sehr skeptisch ausgesprochen und bedauert,
daß im Falle eines Konflikts Deutschland gezwungen sei, die
langen guten Beziehungen zu Italien mit Rücksicht auf seine
Bundespslicht gegenüber Oesterreich-Ungarn abzübrechen. Von
diesen Aeußerungen habe Carafa d'Andria Salandra Mitteilung
gemacht, der erklärte , Italien werde seinen höheren Interessen
folgen und gegen wen es auch immer sei, seine Pflicht erfüllen.

Diese Mitteilungen der Presse verstärkten die vorhandene
Nervosität , die täglich durch sensationelle Meldungen von Grenz¬

zwischenfällen und anderem genährt wird . Deshalb nimmt !̂ a-landra Anlaß , die ihm zugeschriebenen Aeußerungen zu dem ei
tieren.  Es bleibt also lediglich die Tatsache der Gespräche des
Senators mit dem Fürsten Bülow und mit Salandra , in denen
sicherlich nur Tinge erörtert wurden , die sich wie der feste Charakter
des deutsch-österreichischen Bündnisses von selbst verstehen. Vor¬
läufig liegt aber Wohl kein Grund vor , aus einer solchen theoreti¬
schen Feststellung zu schließen, daß ihre Nutzanwendung vor der
Türe stehe.

Z«m Untergang des Kreuzers „Dresden"
Berlin,  21 . April . (W. T . B. Nichtamtlich .) Tie „B. Z. am

Mittag " bringt Einzelheiten über den Untergang  des Kreuzers
„Dresden"  und -schreibt : Der ehrenhafte Untergang der
„Dresden " an der chilenischen Küste wird in allen chilenischen
Volksklassen in würdiger Weise besprockien. Von gewisser, nament¬
lich militärischer Seite verdenkt man es dem chilenischen Gesandten
in London, Agostin Edwards,  stark , daß dessen Depeschen an
die Regierung über die Bewegungen der „ Dresden " in den chileni¬
schen Gewässern wahrscheinlich indirekt die Veranlassung zur
Wiederaufnahme der verloren gegangenen Spur des Kreuzers
durch das verfolgende britische Geschwader „Kent", „Glasgow"
und „Orama " waren . Einige chilenische Blätter deuten an. die
Engländer würden jedenfalls den Aufenthalt der „Dresden " in
der Cumberlandbucht nicht so schnell erfahren haben, wenn der
Kommandant des Kreuzers , Kapitän Lübecks,  nicht großmütig
die Besatzung des gekaperten englischen Seglers „Conway Castle"
ans Land gesetzt hätte . Als der englische Kreuzer „Orama " mit
den ersten deutschen Toten und Verwundeten an Bord am 16. März
in Valparaiso  einlief , erwartete eine ungeheure Menschen¬
menge die Ankunft des Kreuzers . Beim Ausschiffen der Toten
entblößten die Umstehenden schweigend ihre Häupter , während
beim Abtransport der Verwundeten die Menge in stürmische Hoch¬
rufe auf die deutsche Marine ausbrach.

Aus den Erzählungen der deutschen Matrosen geht hervor,
daß die Engländer anfangs das Schießen noch nicht einstellten,
als die Besatzung der von ihrem Kommandanten in die Luft ge¬
sprengten „Dresden " in überfüllten Booten und teils auch schwim¬
mend ans Land strebte. Später , als die englischen Rettungsboote
kamen, habe sich auch kemer der Schwimmenden retten lassen
nach dem Grundsatz : „Lieber ertrinken , als von denen Krettet
zu werden ." Eine erfreuliche Ausnahme von dem Verhaften der
meisten Engländer bildet das Verhalten des englischen Stabsarztes
Welham,  an Bord der ,>Orama " , der alle seine Kunst aufbot,
um die Leiden der Verwundeten zu mildern . Zu den deutschen
Offizieren der „Dresden " sprach er sich, nach der Santiago Presse,
bitter aber aufrichtig aus über den Neutralitätsb -ruch seiner Lands¬
leute und bemerkte : „Ich wollte ich wäre nicht dabei gewesen."
Tie gerettete Besatzung der „Dresden " , 315 Mann , ist teilweise
auf dem chilenischen Kriegsschiff „ Esmaralda " und teilweise auf
dem in Valparaiso internierten Dampfer des Norddeutschen Llohd
„Aorck" untergebracht worden . Die Offiziere der „Esmaralda"
verkehren mit ihren deutschen Kameraden äußerst zuvorkommend.
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Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reiehsbcnk-Giro-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , »Is »ach durch
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An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
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Das Ghetto von London
Eine eindrucksvolle Schilderung des grenzenlosen Londoner

Arbeiterelends gibt Marcello Prati , der Londoner Berichterstatter
der „ Stampa ", in einem Bilde , das den üblichen Osterausflug der
Enterbten des Glücks zeichnet, einem Bilde , das in seiner unge¬
schminkten Anschaulichkeit zu einer furchtbaren Anklage gegen
das industrielle Ausbeutungssystem wird , dem England im all¬
gemeinen und seine Hauptstadt im besonderen ihren Reichtum
verdanken.

„Er ist nach Westen gezogen", pflegen die im Felde stehenden
Tommies zu sagen, wenn einer der Kameraden nicht mehr ins
Lager zurückkehrt. Und „er ist nach Osten gezogen", sagt man in
London , von einem Menschen, der zum alten Eisen unserer in¬
dustrialisierten Zivilisation geworfen worden ist und in die Reihe
der Ausrangierten , der .Hungerleider und vom Leben Zernkalmtcn
tritt . Der Westen der Tommies bedeutet ja nach der Weltanschau¬
ung des Betreffenden den Himmel , die Hölle oder das große
Nichts . Der Osten Londons dagegen ist schlecht und recht das „'East
End". In die Ghettos der alten Zeit verbannten die Städte nur
die ärmsten der Juden , während heute in London die nicht mehr
leistungsfähigen Arbeiter unterschiedslos in Ghetto gebannt sind.
Tenn jedes Jahr werden andere Armenquartiere der Riesenstadt
im hygienischen Interesse von ihren Bewohnern gesäubert , und
so kommt es , daß immer neue Massen von Tagelöhnern nach
dem „ East End " abgedrängt werden . Das Ghetto breitet sich
mehr und mehr aus , bevölkert sich immer mehr , und damit
steigert sich von Jahr zu Jahr das Gift der Ansteckung und Zer¬
setzung, das von ihm ausgeht . Heute hausen hier zwei Millionen
Arbeiter , in drangvoll fürchterlicher Enge zusammengepfercht . Und
wenn man seine Schritte nach dem Osten Londons lenkt, so ist
man fast rettungslos dazu verurteilt , die soziale Treppe bis zur
letzten Sprosse zertretener Menschenwürde hinabzusteigen . Der
wimmelnde Haufe elender Menschentrümmer , die bis zur untersten
Stufe des Elends hinabgestürzt sind, bildet ein jammervolles Bild
des Hungerelends und der Entartung . Es ist ein eiterndes Krebs-
gcschwür, das Fäulnis , Vertierung und Ruin kündet. Die Neu¬
angekommenen , die wohlgenährt mit noch elastischen Lungen diese
Hölle betreten , unterliegen dem Zersetzungsprozeß erst allmählich.
Aber sie unterliegen ihm mit tätlicher Sicherheit , wenn auch im
langsamen Herabgleiten . Sie werden an langsamem Feuer ge¬
braten , und erst die nächste oder dritte Generation gelangt ans
Ende der Pein . Denn das ' Gewimmel zusammengepferchter Men¬
schen gestattet kaum zu atmen ; das Brot schmeckt hier herber und
bitterer , und jedes sittliche Gefühl , jede Lebenshoffnung , jede
Unternehmungslust , jeder Schimmer von Intelligenz geht lang¬
sam in der Nacht dieses Grausens zugrunde . Es ist das unvermeid-
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liche Schicksal aller derer , die in das moderne Londoner Ghetto
geschleudert werden , früher oder später zu Fall zu kommen. Und
die Zahl dieser auf deni Schlachtfelde des Elends verkommenden
Lebenskämpfer geht Jahr für Jahr in die Hunderttausende , die
der Wohltätkgkeitssport der Protzen und die verstiegene Propa¬
ganda menschenfreundlicher Ideologen vergeblich mit dem Leben
auszusöhnen und durch schöne Phrasen für den Mangel an Luft
und Brot zu entschädigen suchen.

Es ist gut sür das Wohlbehagen der behäbigen Londoner
Herrschaften , daß diese Schmutzwelle der Hungerleider und der
Entgleisten das ganze Jahr in dem Hexenkessel des Ghettos fest-
verschlossen gehalten wird . Aber alljährlich gibt vs zwei oder drei
Tage , an denen die Welle über den Kessel hinausspritzt , um sich
24 Stunden lang durch die Straßen der Hauptstadt und über die
grünen Fluren des Bannkreises der Stadt im Fluß ihres
schmutzigen, übelduftenden Gewässers zu ergießen . Es sind das
die sogenannten „Bankfeiertage ", an denen sich die Londoner
Verkehrsadern in Abslußröhren dieses menschlichen Unrats ver¬
wandeln , die allenthalben die ekligen Spuren seines Durchmarsches
zurückläßt , wie ein Zug von Schnecken, die ein schöner Sonnen¬
tag aus ihrer Höhle gelockt hat , den Weg, den er nimmt , durch
eklen Schleim bezeichnet. Mit besonderer Vorliebe ergießt sich
der Strom dieser jammervollen Ausflügler in der Richtung nach
Hampstead Heath, einer weitgedehnten , von Bäumen bestandenen
Hügelkette im Norden der Stadt . An den jüngsten Osterseiertagen
hatte die Landpartie des Elendsheeres eine besonders starke Be¬
teiligung aufzuweisen . In der Masse dieser Ausflügler war aber
noch immer die soziale Abstufung zu erkennen. Es gab Leute,
die trotz ihrer Not die 2 Pence für die Untergrundbahn bezahlen
konnten , die sie ins Freie führt . Aber ungleich zahlreicher als
diese Glücklichen waren selbstverständlich die vertreten , die den
ganzen Weg zu Fuß zurücklegen mußten . Sie waren vor Sonnen¬
aufgang bereits aus ihren Hungerquartieren ansgerückt , mit Kind
und Kegel und in Begleitung des besten Stücks ihres Hausrats,
das sie aus Furcht , die Habsucht der Zurückgebliebenen zu er¬
wecken, nicht zu Hause lassen wollten , eines Stückes, das ge¬
wöhnlich ein Holzkäfig ist, in dem traurig ein schwindsüchtiger
Kanarienvogel hockt. Diese Ausflügler werfen sich, sobald sie aus
dem Häusermeer heraus sind, todmüde ins Gras , wo sie stumpf
und teilnahmslos liegen bleiben. Aber man sah unter den Elenden
auch solche, die ein urplötzlicher Glücksfall, just als die Not am
größten war , aus der Nacht ins Licht emporgehoben hatte , der
Glüäsfall eines oder zweier Goldstücke, um die sie ihren Jammer¬
lohn durch Ueberskunden bereichert hatten . Es waren das diejenigen,
die die Reise nach Hampstead auf dem Verdeck eines Omnibus
machten , und die unter der lachenden Frühlingssonne das Glück
ihrer Kindheit wiedergefunden zu haben schienen. Diese Glück¬
lichen bildeten in der Lumpenarmee , die an dem Bankseiertag der
diesjährigen Ostern nach Hampstead hinauszog , die überwiegende
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Mehrheit . Den Augenblick der Lebensfreude , zu der ihnen so un-
verhofft das Schicksal verholfen hatte , verdanken sie der ironischen
Laune eines Schicksals, das diese Armen und Enterbten zu Renten¬
empfängern des Kriegs gemacht hat . Denn der Krieg hat mit
seiner Ueberfülle fieberhafter Tätigkeit auch den niedrigsten dieser
Tagelöhner zu Arbeitsgelegenheit und zu Gewinnen verholfen,
die in den Augen dieser leidgewölmten Menschen fabelhafte Dimen¬
sionen annehmen . Ja , der Krieg hat denen, die im Frieden strau¬
chelten und fielen, freundlich die Hand gereicht, und der Toten¬
kops des Knochenmannes hat sich zum freundlichen Grinsen ver¬
zogen, das denen ein belebendes Lächeln schenkt, die der Friede
tötete . Aber wie lange wird dieses Lächeln, das ihnen das Leben
verheißt , dauern ? Der wimmelnde Haufe weiß es nicht, so wenig
es einer von uns weiß. Aber diese armen Jammergestalten lassen
sich das weiter nicht anscchten, heute, wo sie frei atmen und einen
Bissen Brot haben. Sie überlassen sich blind dem Glück, der Rück¬
kehr ihrer Kinderfreude . Männer und Frauen drehen sich zum
Klang einer kurzatmigen Harmonika im Tanz , und die Frauen,
die jeden weiblichen Reizes bar sind, bemühen sich sogar , ihre
schmutzigen, zerlumpten Röcke gar zierlich im Tanze zu schwenken.
Und erst die Kinder : sie wissen vor jubelnder Lust nicht, was sie
vor Uebermut anstellen sollen , und das Hterz krampst sich zusammen,
wenn man bedenkt, dckß auch sie zu dem Hungerleben verurteilt
sind, von dem die tiefliegenden Augen der Erwachsenen so beredt
erzählen . Ja , alle diese Leute haben trotz aller Mühe nicht ge-
nug , um sich satt zu essen, und das in dem reichsten (?) Lande
der Welt, das , wie Herr Lloyd-George so stolz verkündet, den
Krieg kraft seiner finanziellen Stärke ins Unendliche verlängern
kann, und das seinen finanziellen Willen noch durchsetzen wird,
wenn alle anderen kriegführenden Völker längst mit ihrem Geld
zu Ende sind (??)

Wie denkt -dieser wimmelnde Haufe vom Hampstead über
den Krieg ? Hat er ein Verständnis für ihn , folgt er seiner Ent¬
wicklung. ist er von vaterländischer Begeisterung erfüllt ? All' diese
Fragen sind Unsinn. Denn ehe man ans Vaterland und an den
Krieg denkt, muß man Luft genug zum Atmen und Brot genug
gegen den Hunger haben ; sonst hat man an ganz anderes zu
denken, das einem näher steht als der Krieg. Und das ist die
Lage dieser Leute, die sich tagtäglich , Stunde für Stunde im Kampf
um das bißchen Brot , das ihren Hunger stillt , und das bißchen
Luft , das ihnen das Leben ermöglicht , abguälen . Mer der satte
Londoner Bürger kommt auch ohne den Patriotismus des „East
End" ans . Es genügt ihm vollständig , daß ihm oieses Ghetto
keine Verlegenheiten bereitet . Ter Umstand, daß , während die (?)
waffenfähige Bevölkerung Englands draußen auf den Schlacht¬
feldern weilt , die Hungerleider des Ghettos Ruhe halten und
brav und geduldig in ihren Schmutzlöchern verweilen , gibt ihnen
allein schon vollberechtigten Anspruch auf den Ehrentitel patrioti-
scher Pflichterfüllung ."

Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

m
Marienbund St . Bonisatius.

Unser liebes Mitglied

Lina Scherf
ist am DienStag , den 2\  April 1315 im Herrn entschlafen. Die Be¬
erdigung findet statt am Freitag , den 23 April 1915 , nachmittags
2.30 Uhr auf dem Südfriedhofe , das übliche Rojenkranzgebet für die
Verstorbene am Sonntag , den 25 . in der Kapelle des Hospiz zum
hl . Geist.

Der Vorstand.

Nutz- und Brennholz-Versteigerung.
Am Montag , de« 26 . April 1915 , vorm . 10 Uhr

beginnend an den„7 Wegweisern", kommen im LÜinkeler Gemeinde-
>vald, Distrikt 23 „Wickershöllerkopf " zur Versteigerung:

9 Fichtenstämme mit 1,53 Fstmlr.,
1700 Fichtenstangen1.—6. Klaffe,

32 Rmtr. Eichen- u. andere Laubholz, sowie Nadelholz-Knüppel.
156 Rmtr. Eichen« und Buchenreiserknüppel.
Anschließend hieran werden im Distrikt 22 „Knörrlöcher'

versteigert:
7 Fichtenstämme von 6,80 Fstmtr., darunter2 schwere von

2,12 uud 1,88 Fstmtr.
Winkel , den 21. April 1915.

Der Bürgermeister : Hartman ».

gaatfatfoRtln Kaiserkrone , Zt. 12 M.
prompter Versand ab hier geg. Nachnahme.
S . Weis , Nordenstadt. Kr.Wiesl.

i Telefon 4247,  Amt Wiesbaden.

;tnrgiQQgr yTnnncrm QQgrrrrrr rm nrg-y> .

Spielwarenhaus

Puppenkönig
verlegt nach

Marktstrasse 9
neben dem KSnlgl , Schloss.

Fernspr , 3495 Fernspr . 3495
Niederlage derHnether’sclien Fabrikate.

Verschiffungen
über neutrale Häfen

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie .
sorgung ' von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt

L. RETTENMAYER, Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . 5

Heiiinstitut für BON KRANKE
ä  Beingeschwüren , Betnflechten , Adernentzündung , Plattfuß

Spezialarzt Dr . med . Franke
Schon . Behandlung o. Optration , 0. Bettruhe u. Be ' ufsstörung

Mainz , Fraueniobstr. 16. Montag und Donnerstag 1—5,
ft Bingen , Rhein . Hof , Obere Vorstadt 14. Frei ' ags 8 —11.

Unbemittelte und Frauen von Kriegern kleines Honorar!

Hiihm- 11. LMtifckktt
(fein Kanstsntter)

offeriert per Ztr . zu Mark 25 — in
100 Kg .»Säcken mit Sack ab bier . Muster
g: at. H . Bug . Mühle , Niederwalluf.

J  Droprie ileii\
Michelsberg 9
Telephon 652

Rheumatismus AK"
schütz , Gelenk -, Gesicht - tSenichs-
schmerz »sw. bat, verl. gratis Proben v.
gahn 's Salbe , vbrr - Ingelheim.

Krieaskarten

Soeben erschienen:

Atlas zum
Europäischen Kriegsschauplatz

17 Karten aus Meyers Konversations -Lexikon
in Umschlag geheftet 1,50 M .» nach außerhalb franko 1,80 Mk.

Verzeichnis der Karten:
a) Europa . Politische Übersicht, b) Deutsches Reich, c) Ost - u. Wcstpreußen , d) Posen , e) Schlesien f) Wcstrußland,
g) Russische Ostseeprovinzen , h) Ungarn , Galizien u. Bukowina , i) Rumänien , Bulgarien , Serbien und Montenegro
k) Frankreich , nordöstlicher Teil , I) Elsaß -Lothringen , m) Belgien und Niederlande , n) Großbritannien und Irland
0) Dänemark , p ) Italien , nördliche Hälfte , q ) Länder des Mittelmeeres , r ) Garnisonkarte von Mitteleuropa

Ein Exemplar wiegt etwa 210 gr.

Versandt nur per Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages. Zu beziehen durch

Hermann Rauch, Wiesbaden , Friedrichstratze 30
Buchhandlung der Rheinischen Dolkszeitung.

Sehr empfehlenswert!
> • ■ *
' •

ryr '-y;' 'i .yS&I&' i'l

Königliche Schauspiele
Donnerstag , den 22. April 1915.

44 . Vorstellung Abonnement C
Der fliegende Holländer ..
Romantische Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.
Anfang 7 Uhr . Ende gegen 10 Uhr.

Residenz - Theater
Donnerstag , den 22. April 1915.

1. Gastspiel C. W. Büller.
Der Raub der Sabinerinnen
Schwank in 4 Akten von Franz und

Paul von Schönthan
Anfang 7 Uhr . Ende 9.30 Uhr.

Gebildetes katholisches

Kiiiderfriilllein
für nachmittags von 2—8 Uhr zu

größeren Kindern gesucht.
Frau Landgerichtsrat Fischer,
Wiesbaden » Beethovenftr . 23.

Tüchtige » selbständige

Köchin
zum 1. Mai gesucht . Gr . Burgstr . 16,1 . r.

Villa am Rhein
mit groß . Gart . od. Park zu kaufen gesucht.
Ansf . Angeb unt . E . K. 24 Hptpstl . Wiesb.

Entzückende vamen-
Kostiimstossreste in allen Mustern,
140 —150 cm breit , früherer Preis
Mk . 6— 10, jetzt » . 50 . 4 . 50 , 5 50.
Ebenso Reste für moderne Knaben-
Sport -Anzüge in Tuch und Manchester

werden billig verkauft.
D . Birnzweig » Faulbr.-Str. 9.
3u verkaufen1 EisschrankI Kontrollkaffe Büro Seero

95/80/60
benstr. 10 I

M -mti
gesucht,  zirka 40—00 Liter täglich
franko Station Wiesbaden . Molkerei
K. Kirsch, rdiesbaden , Moritzstr.4».

¥ » '7 ' » vsrt » eigener Arbeitf ^ lallUo mit Garantie
1 Mod. Studierplan» 1,22 cm h. 450 M.

13-iIia 1,25 „ „ 500 „
„ Rheaanta A,, 1,38 „ „ 570 „
„ „ B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 Mogunl - A, , 1,10 „ „ 650 „
„6 . B ; 1,30 „ „ 680 ,.
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

ii. s. tu. auf Rate « ohne Aufschlag pr
Monat 15- 20 Mk. Kesse 5 Pro;

W. Miiller ’s HchimM
Gegr . 1843 Mainz Münsterstr .3

fcbisse KauftGanze u.
Teile

künstl.
das Spezial -Haus dafür , dies -Gusteu Born sSSa
Freitag , den 23. April hier,
Hotel Einhorn , I. E' . Zimmer 3.

Klavierstimmers«!,«
empfiehlt sich

Joses Rees »Wiesbaden
votzheimerstratz« 28. Telephon5*0*

Geht auch nach»us» Lrt«.
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